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Die „Danziger Zeitun 


Die Zuckerconvention vom 
30. Kuguſt 1888, 


Dieſe Convention erfährt im neueſten Heft der 
„Dierteljahrsſchrift für Volkswirthſchaft“ (Berlin, 


Verlag von F. g. Herbig) eine Beſprechung von 
ſachverſtändigſter Seite, nämlich von Herrn Wilh. 
Herbertz, Herausgeber und Redacteur des Fach⸗ 
blatts „Die deutſche Zuckerinduſtrie“. Derſelbe 
giebt zunächſt eine kurze Geſchichte der Beſteuerung 
des Zuckers in den verſchiedenen Ländern. Der 
Zucker wurde früher ausſchließlich aus fremden 
Welttheilen in recht unreinem Zuſtande nach Europa 
gebracht und in den europäiſchen Kafenſtädten 
raffinirt. Als man, zuerſt in Frankreich, den 
fremden Rohzucker mit Zoll belegte, kam man 
bald auch zur Rückvergütung des Zolles bei der 
Ausfuhr raffinirten Zuckers, und man legte dabei 
ein beſtimmtes Berhältniß der Ausbeute von 
Raffinade zu dem dazu erforderlichen Quantum 
von Rohzucker zu Grunde. Aber die Induſtrie 
vervollkommnete ſich immer mehr; die Ausbeute 
aus einer beſtimmten Menge Rohzucker wurde 
immer größer, der Stgat vergütete bald nicht 
mehr bloß den Zoll zurück, ſondern er zahlt den 
Raffinerien eine immer höher werdende Prämie. 
Colbert, Ludwigs XIV. berühmter Finanzminiſter, 
nahm an, daß 2 bis 3 Centner Rohzucker zur 
Darſtellung eines Centners raffinirten Zuckers er- 
forderlich ſeien; in den Jahren 1864/65 wurden 
von England, Frankreich, Holland, Belgien unter 
Betheiligung des deutſchen Zollvereins in einer 
Raffinerie. zu Köln unter Aufwendung großer 
Mittel Verſuche angeſtellt, welche ergaben, daß 
damals ſchon aus 100 Pfd. geringſtem Nohzucker 
67 Pfd. Brodmelis gewonnen wurden, und heute 
ift dies Ausbeutereſultat ſchon bei weitem über- 
ſchritten. der Staat zahlte die Zuckerprämie, und 
zwar that er dies anfangs nicht um der ein- 
heimiſchen Zuckerinduſtrie willen, ſondern zur 
Unterſtützung und Hebung der damals im Vorder- 
grund ſtehenden Seeſchiffahrt. Denn zu der Zeit, 
als Europa noch ſelbſt den Bedarf feiner Be- 
wohner an Getreide deckte, war Zucker bei weitem 
der Hauptmaſſenartikel für die Schiffe langer Fahrt. 


Allmählich wurden die Opfer, welche die Staaten 
durch die Zuckerprämien bringen mußien, doch zu 
groß. In Deutſchland ſank die Einnahme aus 
der Zuckerbeſteuerung von 60 Millionen in 
1878/74 1700 20% Milllonen in 151555 und in 
nung 


Staat och 26247 | zu 

Herbertz ſchildert die verjchiebenen Verſuche, den 
Mifzſtänden, welche für die Einzelſtaaten aus den 
Zuckerprämien erwuchſen, abzuhelfen. Erſt 1887 
gelang es den unausgejehten Bemühungen des 
Baron v. Worms, damaligen Secrelärs der 
engliſchen FJandelsbank, jetzigen Unterſtaatsſecretärs 
für die Colonien, die Sache in Fluß zu bringen. 
Die engliſche Regierung erließ an die anderen 
Staaten die Einladung zu der in London ſtatt⸗ 
gehabten Zuckerconferenz, deren Verlauf und Er⸗ 
folg eingehend dargeſtellt wird. der Wortlaut 
der Convention, wie die von den einzelnen Staaten 
d zu erlaſſenen Erklärungen werden abgedruckt 
und erläutert. Jedes der Länder, welche bei der 
Zuckerproduction, bei dem Zuckerverbrauch und 
beim Zuckerhandel in Betracht kommen, findet 
eingehende Würdigung der betreffenden Der- 
häliniſſe. 


B e g ab 1. (Nachdruck 


verboten.) 
Erzählung von L. Dilling 
8) aus dem Norwegiſchen von „Fomo““ 
(Sortfehung.) 


In der Falk'ſchen Wohnung ſah es recht freund- 
lich aus. In einer ziemlich großen Wohnſtube 
ſtanden die antiken Möbel aus dem Saale in 
Falkeſtad. Sie waren zwar recht groß und 
ſchwer für eine gewöhnliche Mieihswohnung, 
doch gaben ſie, ſowie der große Kronleuchter, 
dem Zimmer ein elegantes Gepräge. Lorenz ſaß 
in einer Ecke am Schreibuſch. Er ſah um einige 
Jahre älter aus, ſonſt hatte er ſich aber nicht 
ſehr verändert. Seine Zuge halten eine größere 
Feſtigkeit bekommen, und der beginnende 
Schnurrbart zeichnete einen feinen Schatten unter 
eine Naſe. N 5 

Es ſchellte. Lorenz öffnete die Entreethür. 

Die beiden Fräulein Binberg ſtanden in 
frahlenden Toiletten vor ihm. j 

„Guten Tag, guten Tag, Lorenz. Iſt deine 
Mutter zu Haufe?” N 

„Ich werde fie rufen. Bitte, treten Sie näher.“ 

„Hier ſieht es ja reizend aus“, ſagte Amalie, 
als fie eintraten. „Es macht hier ja durchaus 
keinen ärmlichen Eindruck.“ 

„Durchaus nicht.“ 

Zur ſelben Zeit trat Frau Falk ein. 

Sie ſah auch wenig verändert aus. 

Die hübſchen, graugrünen Augen waren 
vielleicht noch melancholiſcher und das Geſicht 
noch blafjer, als zuvor. Sonſt war fie ebenſo 
fein, zierlich und gut gekleidet, wie in ihren 
beſſeren Tagen. 0 

„Guten Tag, ſüße Beate, wie geht es dir? Ach, 
weiche Veränderungen, ſeit wir uns nicht geſehen 
haben. Aber wie ſchön, daß Ihr hier ſo nett 
wohnt. Die Straße iſt zwar ſchwer zu finden. 
Wir kommen ja ſonſt nur in den beſſeren Theil 
der Stadt. Ich ſagte aber zu Hilda, das würde 
ja eine Sünde und Schande ſein, wenn wir nach 
Ehriftiania kämen, ohne dich aufzuſuchen. Dich 
wird es auch freuen, daß deine alien Freunde 
dich nicht vergeſſen haben.“ 

„Es iſt ſehr freundlich, daß Ihr gekommen 
ſeid“, antwortete Frau Falk kühl. 


„Zu Kauſe reden die Leute ja ſo viel. Sie 


allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis p 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 


Ausfuhr. : 
Stellung hat der franzöſiſche Staat ſchon ſehr 


welcher ihr in England entgegentritt. 


daß die Befürchtung, durch das Inkrafttreten de 
Convention könnten die Zuckerpreiſe in Eng 


Colonlen, fondern 


Der Verfaſſer kommt zu dem Refultat, daß die 
Convention wohl eine geeignete Grundlage biete, 


den mit Recht beklagten Mißſtänden abzuhelfen. 


Die Staaten, welche ſich an der Conferenz nicht 
betheiligt haben, kommen bei der Zuckerproduction 
überhaupt faſt ſämmtlich nicht in Betracht. Frank- 
reich macht ſeinen Zutritt zur Convention von 
dem aller Zucker erzeugenden Länder abhängig. 
Das iſt fo viel wie vollſtändige Ablehnung. Aber 
Herbertz weiſt nach, daß für den Weltmarkt 
die franzöſiſche Rübenzuckerproductlon von keiner 
Bedeutung iſt. Die erſte Stelle, welche dieſelbe 
früher einnahm, iſt zuerſt an Oeſterreich⸗Ungarn, 
dann an Deutſchland verloren gegangen, und ſelbſt 
der dritte in der Reihe iſt jetzt nicht mehr Srank- 
reich, ſondern Rußland. Frankreichs einheimiſche 
Zuckererzeugung deckt in den letzten fünf Jahren 
in der Regel nicht mehr den Bedarf des Landes, 
und wie bedeutend auch fein Zuckerhandel nach 
Einfuhr und Ausfuhr bemeſſen iſt, jo kommt es 
doch nur in ſehr vereinzelten Jahren und in un- 
bedeutenden Mengen zu einem Ueberſchuß der 
Zur Kufrechterhaltung nur dieſer 


Zucker aus den franzöſiſchen Colonien allein ſind 
die franzöſiſchen Conſumenten mit 80 Mill. Fres. 


große Opfer gebracht. durch den 11 


d 


jährlich belaſtet. Solche Opfer und Laften wir 
man um ſo weniger länger tragen wollen, wenn 
in anderen Ländern die Prämien aufgehoben 
werden. . 15 

Diel mehr Schwierigkeiten macht dem Inkraft⸗ 
treten der Zuckerconvention der Widerſtand, 


großer Theil der Engländer will nicht einfehen, 
was ihm für ein Schaden daraus erwächſt, wenn 
ihm auf Koſten der Steuerzahler Deutſchlands 


alle Concurrenz, 
Zuckerbäckerei finden viele Tauſende von 
beitern mehr Beſchäftigung, als ſolche in and 
Gebieten verloren haben. Herbertz weiſt 


weſentlich ſteigen, nicht richtig iſt, und ſchließ; 
Wo : „Goll ; 'hatfä en 


mit gu 


snahme Frank 
in allen Ländern des Rüben- und Rohjucers 
die richtige Grundlage einer geſunden Enk⸗ 


wickelung erhalten und gleichzeitig eine große 


Erweiterung ihres Abſatzgebietes erfahren. Das 
auch nur erſtrebt zu haben, wird ein unver- 
9 Verdienſt des Herrn Baron v. Worms 
bleiben.“ d 


Deutſchland. 

M Berlin, 17. Junl. [Zwei neue Ausfellungen 
in Berlin.] Gestern Vormittag find zwei Aus- 
ſtellungen eröffnet worden, die, obwohl ſie nur 
ganz beſtimmte, eng begrenzte Kreiſe betreffen, 
doch nicht verfehlen werden, ſelbſt neben der Aus- 
ftellung für Unfallverhütung die Aufmerkfamkeit 
weiterer Kreiſe auf ſich zu lenken. Namentlich 
dürfte dies bezüglich der Fachausſtellung des 


Mittwoch, 19. 


verhindern ſollen, . B. Kühl- und Lüftungs» 
apparate, Staubfänger, ſtaubfreie Putzmaſchinen, 


on, Sete 


gen Zeitung 


Staat 


findet m 
Brauerei 


Unter denſelben 
befindet ſich auch der Verein „Berjuchs- und 
der En. 
eine 


den 23. Juni. i 

* ſueber die feierliche Einholung der Braut 
des Prinzen Friedrich Leopold] theilt die „Poſt“ 
folgende Einzelheiten mit: Die hohe Braut wird 
am 22. d. M. mittelſt Extrazuges von Dresden 
eingeholt und in Falkenberg von dem Ober- 
präsidenten der Provinz Brandenburg und von 
ihrem neugebildeten Hofſtaate empfangen werden. 
Um 2 Uhr wird die hohe Braut im Schloß 
Bellevue anlangen, wo dieſelbe von der geſammten 
königlichen Familie empfangen wird. Um 4 Uhr wird 
der feierliche Einzug in Berlin ſtattfinden. Dem 
Dernehmen nach wird bei Gelegenheit der Ber- 
mählung der Fackeltanz in der am königlich 
preußiſchen Hofe althergebrachten Weiſe ftatt- 


finden, jedoch mit der Modification, daß nur bei 
den Rundgängen 


Ihrer Kaiſers 


Mejeſtäten 85 
sminifter den Vortritt h. 5 


activen und 
we 


eben 88 
* [Schloß Friedrichskron.] Der „Reichsbote“ 
ſchreibt: Nachdem zwei kaiſerſiche Cabinets-Ordres 
aus dem Neuen Palais dalirt wurden, dürfte die 
amtliche Bezeichnung des Schloſſes Friedrichskron 
als „Neues Palais“ feſtſtehen. Der leitende Ge- 
danke dabei iſt, daß es gegen die Tradition des 
Kohenzollernhauſes verſtößt, hiſtoriſch gewordene 
Namen durch andere zu erſetzen. Die Pietät 
gegen Friedrich den Großen, der dies Schloß 
Neues Palais hieß, hat hierin die geſchichtliche 
Priorität vor der gegen Aalfer Friedrich, der es 
in Friedrichshron umtaufte. Dagegen wäre es 
dem Kaiſer ſehr wohl gegeben, ein neues Schloß 
mit dem Andenken an Kaiſer Friedrich zu ver- 
knüpfen. 

*Izur Wißmann-Expedition] meldet man der 
„Berliner Preſſe“ aus London: „Nach einer Nach⸗ 


ieee 


ſagen alle, daß es hier bei Euch fo ärmlich aus- 


ſähe“, ſagte Filda und rückte ihren neuen Parijer |. 


Hut zurecht. 
„Bott ſei Dank, wir haben niemanden von 
unferen alten Freunden in Anſpruch genommen, 


und wir hoffen, daß wir auch ferner ohne ſie 
| Derhältniffen nach unſerem kleinen Klatſchneſte zu 
| kommen. Nun, Adieu, grüß auch deinen Mann 


fertig werden.“ i 
„Das iſt ja auch das Beſte“, bemerkte Amalie 

und zupfte an einer Atlasſchleife auf ihrem Mantel. 
„Was giebt's denn Neues bei Euch?” 


„Du weiß wohl, daß Finne und Guſta ſich ge- 


heitathet haben?“ 

„Nein.“ 

„Ja, und der alte Doctor ſtarb einen Monat 
nach der Hochzeit. Er hat nichts weiter hinter⸗ 
laſſen, als fein kleines Kaus mit Inventar. Da 
hat Finne ſich arg verrechnet. Der Kimmel mag 
wiſſen, wovon ſie leben wollen, und außerdem 
trinkt Finne. Er liegt den ganzen Tag im Hotel.“ 

„Das iſt ja traurig.“ 

„Ja, es paſſirt ſo wenig Erfreuliches auf der 
Welt“, meinte Amalie. 

„Wo iſt Lorenz denn geblieben?“ fragte Kilda. 

„Er iſt auf ſein Zimmer gegangen, um zu 
arbeiten.“ 

„Alle Leute ſagen, daß er fo begabt iſt. Du 
wirſt ſehen, Beate, er wird noch einmal ein be⸗ 
deutender Dichter. denke dir die Freude, wenn 
ſein Name in die Zeitungen kommt. Ich vergeſſe 
es nicht, wie damals mein Vater ſtarb. Da 
ſtand ein fo hübſcher Bericht über die Beerdigungs- 


Feierlichkeiten im „Sonntagsboten“. Wir haben 


ihn ausgeſchnitten und aufgehoben.“ 

„Erſt muß er aber ſein Examen machen und 
dann wollen wir ſehen, was aus ihm wird.“ 

„Er iſt ja noch jung. Und dein Mann, — 
nun, wie gefällt ihm ſeine neue Beſchäfligung?“ 

„Er arbeitet und müht ſich vom frühen Morgen 
bis zum ſpäten Abend. Er hat nur einen Lehr⸗ 
ling zur Külfe.“ . 

„Der Aermite. Ja, auf dieſer Welt giebt es 
manchen harten Schlag.“ 

„Jetzt wollen wir aber aufbrechen“, ſagte 
Hilda. „Wir haben dich ſchon ſo lange aufge 
halten. Adieu!“ L 

„Adieu!“ 

„Adieu, liebe Beate“, ſagte Amalie. „Wir 
hätten dich jo gern auf eine Woche zu uns ein- 


geladen, um die Bäder zu benutzen. Doch leider 
haben wir gar keinen Platz.“ 

„Vielen Dank. Ich hätte auch doch nicht das 
Haus verlaſſen.“ g 

„Um aufrichtig zu ſein, denke ich mir das auch 
gar nicht fo amüſant für dich, unter den jetzigen 


und Sohn.“ 5 
„Adieu, und vielen Dank für Euren Beſuch.“ 
„Sie iſt noch ebenſo hochmüthig, wie ſie immer 
geweſen ist“, meinte Hide, als ſie draußen 
ſtanden. „Nicht ein Wort ſagte ſie über unſere 


neuen Kleider. Ich glaubte ſicher, daß es ſie 


intereſſiren würde, dieſelben zu ſehen; aber ſie 
wollte uns natürlich nicht die Freude machen und 
eingeſtehen, daß ſie hübſch ſind.“ 

„Ach, die Menfhen find ja nun einmal fo 
eigenthümlich“, bemerkte Amalie ſeufzend. 

Frau Falk athmete erleichtert auf, als ſie fort 
waren. 

Eine Stunde ſpäter erſchien Falk. Man ging 
zu Tiſch. Der frühere Hofbeſitzer war ſehr ver- 
ändert. Er ſaß gebückt da, war ganz grau 
geworden und ſah recht angegriffen aus, 

„Du haft von Fräulein Binberg's Beſuch ge- 
habt?“ . £ 

„Ja, fie waren fo freundlich und theilnehmend, 
daß ich fie am liebſten kopfüber die Treppe hin- 
untergeworfen hätte.“ 5 

Er ſeufzte. 

„Man muß ſich in Vieles finden, wenn man 
arm iſt.“ 8 

En mußt am meiſten darunter leiden. Es 
thut mir immer ſo wehe, dich den ganzen Tag 
unten in dem ungeſunden Laden ſtehen zu ſehen, 
während ich hier oben wie eine Königin throne. 
Du ſollteſt mich dir helfen laſſen.“ 

„Du würdeſt es nicht aushalten können.“ 

„Ich fürchte aber für dich.“ 

„Ich bin ſtark und kräftig. Meinetwegen ſei 
außer Sorge.“ 

„Wenn du aber einmal krank oder arbeits- 
unfähig werden ſollteſt, dann muß ich es doch 
ertragen, und für den Fall wäre es beſſer, wenn 
ich mich allmählich daran gewöhnte. Wir haben 
ja nur das Geſchäft, worauf wir angewieſen 
find, und Lorenz muß ja auch vorwärts in der 


Welt. Ehe er etwas verdient, können noch viele 
Jahre hingehen.“ l 

„Stille, da kommt er. Laß uns hierüber nicht 
weiter ſprechen. Mit Gottes Hilfe lebe ich noch 
lange und ſorge für Euch Beide.“ 

Nach Tiſch ſtand Loren allein im Wohnzimmer. 
Er ging hin und öffnete ein Fenſter. 

„Papa hätte auch die feitige Schürze im Laden 
laſſen können. die ganze Wohnung riecht ab- 
ſcheulich nach altem Käſe.“ 

Er warf ſich in einen vergoldeten Lehnſtuhl 
und zündete eine feine Cigarre an. 

Die Mutter war wieder in die Küche gegangen, 
um das Geſchirr abzuwaſchen, und der alte Vater 
ſtand gebeugt und angegriffen unten in dem 
feuchten Laden und verkaufte ranzigen Speck. 


10. Eine Trauerfeierlichkeit. 

Es war um bie Neujahrszeit. Der Schnee halte 
eine dicke deche über alle Gräber gebreitet, die 
Thür zur Kapelle ſtand offen. Auf beiden Seiten 
ſtanden Tannenbäume gepflanzt und Tannenreiſer 


waren vor dem Eingang hingeſtreut. 


Schwarz gekleidete Dienſtmädchen und ein paar 
Livreediener erſchienen mit Kränzen, die ſorgfältig 
in Servietten oder dicke wollene Tücher gepackt 
waren; aber es war ſo kalt draußen, daß die 
Blumen erfroren, ſobald ſie an die Luft kamen. 

Mitten in der Kapelle ſtand ein Sarg, mit 
Kränzen und Bouquets dicht bedeckt, während 
einige ſchwar; gekleidete Damen fortwährend neue 
Gaben befeftigten. f 

Madame Norderup ſtand ſteif und ernſt, aber 
gefaßt, wie immer, neben dem Sarge, trennte die 
Diſitenkarten von den Kränzen und übergab jedem 
Bringer oder Bringerin ein Couvert mit einer 
ihmarzen Karte, worauf gedruckt war: 

„Herzlichen Dank für die Theilnahme. 
N . Beate Falk.“ 

Auf der erſten Bank neben dem Sarge ſaß 
Frau Falk mit Frau Berlund und Frau Bindahl. 
Alle drei waren ſchwar; gekleidet. Frau Falk 
hielt faſt ohne Unterbrechung ihr Taſchentuch vor 
das Geſicht und weinte bitterlich. Auch die beiden 
anderen Damen weinten. Lorenz ſaß an ihrer 
Seite, blaßz und ernſt. Er war ſelbſt in ſeiner 
Trauer elegant. 

Er dachte, dachte ſo viel, während er daſaß zu 


dacteur Dannenberg vor Bericht vertheidigt hat. 


Arbeiten auf dem Feſtlande in Bereitſchaft zu 


Glocken zur Frühpredigt läuteten, ruhte ſein Blick 


richt aus Zanzibar find die letzten für die Wiß⸗ 
mann-Expedition beftimmien Dampfer, welche 
ſchon vor 14 Tagen als von Aden abgegangen 
gemeldet wurden, bis jetzt dort nicht eingelroffen. 
Man vermuthet daher, daß denſelben auf der 
Fahrt ein Seeunglück zugeftoßen ſei.“ 

* [Stanley und Emin.] Nach London wird 
aus Zanzibar gemeldet: „Laut Briefen aus Übſchidſchi 
beabſichtigen Stanley und Emin Paſcha ihren 
Weg durch Maſſai Land nach Mombaſa (Hauptort 
des engliſchen Gebiets an der oflafrikaniichen 
Küſte) zu forciren. Tippo-Tip marſchirt im Juni 
ab; ſeine Ankunft in Zanzibar wird zum November 
erwartet.“ Natürlich bleibt Beſtätigung abzu⸗ 
warten. 

* [Die Lohn bewegung! hat auch die Berliner 
Hausdiener ergriffen. der Borfiand der freien 
Bereinigung der Hausdiener Berlins erläßt einen 
Aufruf an die 35 000 in Berlin beſchäftigten 
Hausdiener, ſich zu organiſiren, um 10ſtündige 
Arbeitszeit, Beseitigung der Sonntagsarbeit etc. 
zu fordern. Zum nächſten Freitag iſt eine Ver- 
ſammlung der Hausdiener einberufen. 

[Stöcker] hat, ſchreibt die „Pos. Zig.“, feinen 
Beilritt zu den reinen Antiſemiten vollzogen. In 
der bekannten „Verzichterklärung“ Stöckers 
ſcheint der Nachdruck auf der öffentlichen Agitation 


zu liegen, von welcher der Herr Hofprediger ſich 


vorläufig fernzuhalten hat. Dafür arbeitet er 
hinter den Couliſſen noch eifriger als früher. 
Wie wir erfahren, war vom Vorſtande der chriſt⸗ 
lich-ſocialen Partei, beſtehend aus den Herren 
Stöcker, Wagner und Kühne, der letztere als 
offictelter Delegirter zum Bochumer Antifemiten- 
tage entſandt, an deſſen Verhandlungen er ſich 
auch, den von Stöcker empfangenen Inſtructionen 
entſprechend, beiheiligt hat. Stöcker muß demnach 
jetzt zu den ſogenannten reinen Antiſemiten ge- 
rechnet werden. Dielleicht gewinnen die ſeither 
herzlich unbedeutenden und einflußloſen reinen Anti- 
ſemiten durch Stöcker, der doch immerhin ein 
ſchlauer Agitator iſt, etwas an Boden. Wichtiger 
ift, ob die conſervative Parteileitung es für zu- 
läſſig hält, daß ein Angehöriger der conſervativen 
Fraction im Reichs- und Landtage zugleich der 
Partei der reinen Antiſemiten angehört. 

* „Nationale“ Phantaſien.] Die „national“ 
gouvernementale „Köln. 31g.“ ſchreibt, ein Thema 
weiterſpinnend, welches die „nationale“ Preſſe in 
Ermangelung eines anderen Schmähftoffes dieſer 
Tage wieder einmal emſig tractirt hat: 

„Die verrätheriſchen Fäden, welche etwa ſeit Jahres- 
frift zwiſchen dem Deutſchfreiſinn und dem reichsfeind- 
lichen Welfenthum herüber und hinüberſpielen, find 
oft erörtert worden, wurden bisher aber von einge- 
weihten und unbedingt glaubwürdigen Perſönlichkeiten 
wohl angedeutet, jedoch nicht vor aller Welt klargelegt. 
Dieſelben müſſen jedenfalls von allen wachſamen und 
vaterlandsliebenden Deutſchen ſcharf im Auge behalten 
werden; die „Conſervative Correſpondenz“ macht über 
dieſe Angelegenheit, welche in die Zeit der 99 Tage 
heraufreicht, folgende zutreffenden Bemerkungen“: 

Und nun folgt eine langathmige Auseinander- 
ſetzung über die die „Daterlandsfeindlichkeit“ der 
Freiſinnigen angeblich klipp und klar beweiſende 
Thatſache, daß der Abg. Munckel in ſeiner Eigen- 
ſchaft als Rechtsanwalt den von Herrn v. Bennigſen 
wegen Verleumdung angeklagten welfiſchen Re⸗ 


— Unſerer Anſicht nach beweiſen dieſe „verräthe⸗ 
riſchen Fäden“, von denen das rheiniſche „Welt- 
blatt“ phantafirt, weiter nichts als die Bermirrung 


der Gehirnganglien, unter welcher die „Köln. 3 tg.“ 


wahrſcheinlich in Folge der tropiſchen Litze offenbar 
noch heftiger zu leiden hat, als bisher. 5 


e II8tefrikaniſche Plantagen - Gefellicaft.] | Die 
Am 15. Juni fand hier die General-Berſamm⸗ 


lung der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Plantagen⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſtatt. Der Jahresbericht für 1888 hebt 
her vor, daß es wegen des Aufftandes in Oſt - 
afrika geboten erſcheine, das Beamtenperſonal 
weſentlich zu verringern, indeſſen geeignete 
Kräfte für die Zeit der Wiederaufnahme der 


halten. Die Geſellſchaft hat von den Actionären 
eine zweite Rate von 25 Proc. eingezogen und in 
Folge deſſen eine halbe Million zur Verfügung. 
* Aus Schleſien, 14. Juni, wird der „Frankf. 
Ztg.“ geſchrieben: Die polizeiliche Anordnung, 
wonach alle Schankſtätten im oberſchleſiſchen 
Bergrevier während der ſieben monatlichen Vor⸗ 
chuß- und Löhnungstage für die Bergleute ge- 
chloſſen bleiben müſſen, hat die von dieſer Be- 


rungen der Kutſcher nachzugeben. 


Amt machte der ägyptiſchen 


ſchränkung ſchwer getroffenen Gaſt- und Gchank- 


wirthe jenes Bezirks veranlaßt, in einer am Miit⸗ 
woch in Katiowitz abgehaltenen Verſammlung zur 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen die geeigneten 
Schritte zu thun. Es wurde beſchloſſen, Eingaben 


an die Orisbehörben um Erlaß der Gewerbe⸗ 


fteuer für die Monate Mai und Juni zu richten, 
ſowie Entſchädigungsanſprüche gegen die Polizei- 
behörde gerichtlich geltend zu machen. Zugleich 


baten die in Kattowitz verſammelten Gaſtwirthe 


den Oberpräſidenten und den Regierungs-Prä⸗ 
ſidenten von Oppeln telegraphiſch auf Aufhebung 
der für 13.— 16. Juni von den Lokalbehörden 
angeordneten Schankſperre. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 17. Juni. Anläßlich der 800jährigen 
Jubelfeier des Wettiner Hauſes ſchreibt der 
„Nemzet“: Die. allgemeine Sympathie für das 


ſächſiſche Bolm und deſſen Fürſten wird bei den 
Völkern der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie 


durch das Bewußtſein erhöht, daß gleich König 
Johann auch König Albert in guten und 
ſchlimmen Tagen ſtets ein aufrichtiger und un- 
erſchütterlicher Freund und Verbündeter Oeſter⸗ 
reich⸗-Ungarns war. Die Geſchichte wird dereinſt 
klar ſtellen, welche erſprießliche Wirkſamkeit dieſe 
beiden Fürſten im Intereſſe der Herſtellung jenes 
feſten und intimen Verhäliniſſes entwickelten, 
welches gegenwärtig, und wie man hoffen darf, 
noch ſehr lange Oeſterreich- Ungarn und 19 1 


land ver binde. (W. T.) 
Beit, 17. Juni. Die haupiſtädtiſche Finanz⸗ 


Commiſſion hat beſchloſſen, zur Convertirung der 

ſtädtiſchen Anleihen von 3, 5 und 6 Mill. Gulden 

unter Einbeziehung der ſchwebenden Schuld von 

2½ Mill. Gulden eine Anleihe im Betrage von 

17 Mill. Gulden auf dem Wege des allgemeinen 

öffentlichen Angebots zu emittiren. 
Frankreich. 

Paris, 17. Juni. In Folge Aufhebung des 
Levante-Geſchwaders haben die Miniſter der 
Marine und des Auswärtigen beſchloſſen, daß 
das Hauptevolutionsgeſchwader die Bezeichnung 
„Geſchwader des meitlihen Mittelmeeres und 
der Levante“ annehmen ſoll. Somit wird dieſes 
Geſchwader den ganzen orientaliſchen Dienſt be- 
ſorgen. a i (W. T. 

Paris, 17. Juni. der Stadtrath hat einen 
Antrag angenommen, nach welchem die Verwal- 
tung der Ausſtellung aufgefordert werden ſoll, 
im Verein mit der Regierung die Mittel zu be⸗ 
rathen, um bie Haupt-Gebände der Ausitellung 
zu erhalten und den gegenwärtigen Garten in 
Squares umzubilden. Ferner wurde beſchloſſen, 
die Wagenvermiether zu verpflichten, 9055 ae 


Blegnpten. 

Cairo, 17. Juni. das ruſſiſche Auswärtige 
ö Regierung die Zu- 
ſtimmung zur Converſion der privilegirten 
Schuld unter der vom Präſidenten des Vtinifter- 
raths Ria; Paſcha angenommenen Bedingung 
bekannt, daß die Schuldenkaſſe beauftragt werde, 
die Derwendung der durch die Converſion er- 
zielten Erſparniſſe zu überwachen. T 


a Bon der Marine. 
Das Manövergeſchwader, beſtehend aus den 
Panzerſchiffen „Baden“, „Sachſen“ und „Dlden- 
burg“, der Kreuzer- Corvette „Irene“ und dem Aviſo 


ſchiff) und „Sachſen“ gehören ju den Schlachtſchiffen 
der Küſtenvertheidigung: ſie müſſen im Stande ſein, 
nöihigenfalls außer in Kiel auch in die übrigen 
größeren Oſtſeehäfen einzulaufen, um je nach Lage der 
kriegeriſchen Derhältniffe von dem einen oder 
dem anderen auslaufend, es mit dem Feind aufzunehmen. 
Da aber die Tiefe der an der pommerſchen und preußi⸗ 
ſchen Küſte gelegenen Häfen zum Theil nur eine be⸗ 
ſchränkte iſt, mußte den vollſtändig gefechtsmäßig aus- 
gerüſteten Fahrzeugen ein Tiefgang von nicht über 
6 Meter gegeben werden. Neben einer den Panzer- 


ſchiffen anderer Nationen gegenüber ausreichenden 


Offenſiv- und Defenſioſtärke iſt ihnen große Mandorir- 


Comthurkreuzes des hohenzollernſchen 


Berlin, 18. Juni. 


fähigkeit eigen, und ſind ſie, da keine großen See- 
fahrten von ihnen verlangt werden, 
ganz befreit. i 
Geſchütze,faußerdem lanzenförmige Gporne und Lanzir⸗ 
rohre zum Ablaſſen von Offenſiv- Torpedos. Das 
Panzerſchiff „Oldenburg“ weicht von den Panzer- 
ſchiffen der „Sachſen“ Klaſſe inſofern ab, als 
es nicht die ſchwere Ausrüftung derſelben trägt 


und mit dem Geſichtspunkt auf eine Verwendung in 


hoher See gebaut iſt. Die Stärke dieſes Schiffes 
beruht darauf, daß neben dem Feuer aus den Breit- 
feiten auch über Hech und Bug eine ziemlich ſtarke 
artilleriſtiſche Wirkung ausgeübt werden kann, was 
ſowohl für den Angriff als für den Rückzug von Be- 
deutung iſt. Die artilleriſtiſche Armirung beſteht 
nämlich in ſechs 24 Centimetergeſchützen, zwei Boot. 
und Candungs-, vier Torpedogeſchützen und drei 
Revolverkanonen. Als Vorzüge des Schiffes werden 
genannt: ſtarke Panzerung und Artillerieausrüſtung bei 
geringerer Größe und verhältnißmäßig großer Fahr⸗ 
geſchwindigkeit. Die geſchützte Kreuzer-Corvette „Irene“ 
ift bekanntlich zum erſten Male, und zwar unter dem 
Commando des Capitän jur See Prinz Keinrich von 
Preußen, einem Geſchwaderverbande einverleibt. 
Der Panzer dieſes Schiffes reicht an der Bordwand 
bis tief unter die Waſſerlinie. Im Inneren des 
Schiffskörpers wird dieſer durch den Panzer in eine obere 
und untere Hälfte geſchieden, von welcher letzteren alle 
beſonders den feindlichen Geſchoſſen zu entziehenden 
Theile des Schiffes: die Maſchinen, Pulver- und Ge. 


ſchoffkammern, umſchloſſen gehalten werden. Armirt 


iſt das Schiff mit ſechs 35-Naliber langen 15 Em. 
Geſchüten, reihe in ſogen. Schwalbenneſtern ſtehen; 
vier derselben können direct nach vorn und zwei direct 
nach hinten feuern. Sie beherrſchen außerdem die 
ganze Breitfeite. Ferner acht kurze 15 Cm.⸗Kanonen, 
vier auf jeder Sete, und ſechs Revolvergeſchütze. Ein 
Torpedorohr tft etwa 4 Meter uuter Waſſer, unterhalb 
des Rammſporns angebracht. Als Geſchwader⸗Aviſo 
fungirt zum erſten Mal der neue Torpedojäger 


„Wacht“, Der mit einer Ramme verſehene Vorder 


ſteven dieſes Schiffes iſt aus Gußftahl hergeſtellt. 
Sämmtliche vitalen Theile, als Maſchinen, Keſſel, 
Munitionsräume c., liegen unter einem ſich der ganzen 


Länge nach über das Schiff erſtrechenden gewölbten 


Panzerdeck aus doppelten Stahlplatten. Die Armirung 
beſteht aus drei Geſchützen, welche in ſeitlichen Aus- 
bauten ſtehen und nach allen Richtungen feuern 
können; ferner aus einer Beſtückung mit zahlreichen 
Revolverkanonen und einer ſtarken Torpedoarmirung. 
Die Geſammtbeſatzung des Geſchwaders beſteht aus 
reichlich 1500 Köpfen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
. der Danziger Zeitung. 

Berlin, 18. Juni. der „Reichs anzeiger“ ver- 
öffentlicht die Verleihung des Schwarzen Adler 
Ordens an den Fürſten Herrmann von Kohenlohe⸗ 
Langenburg, ſowie das Geſetz betreffend die 
Geſchäftsſprache der gerichtlichen Behörden in 
Elsaß-Lothringen, ferner die Verleihung des 
Haus- 
ordens an den Director im Reichsamt des 
Innern Boſſe und des Fitterkreuzes deſſelben 
Ordens an den Geheimrath Woedtke. i 


— Die Berliner Zimmergejellen haben heute 


Vormittag in einer Berfammlung, die fo zahl- 


reich beſucht war, daß das Lokal polizeilich ge- 
ſperrt werden mußte, die Aufhebung des 


ie au 


worden. i 
Bei der heute fortgeſetzen 
dritten Ziehung der preuß. Lotterie fielen in der 
Nachmittagsziehung: 

1 Gewinn zu 60000 Mk. auf Nr. 123442, 

1 Gewinn zu 45000 Mk. auf Nr. 56 673. 

1 Gewinn zu 30 000 Mk. auf Nr. 164 615. 

1 Gewinn zu 3000 Mk. auf Nr. 177134. 

1 Gewinn zu 1500 Mk. auf Nr. 8928. 

Dresden, 18. Juni. Der Kaiſer iſt heute Vor- 
mittag hier eingetroffen. Auf dem Bahnhofe 
wurde derſelbe von dem König, dem Prinzen 
Georg, ſämmtlichen fremden Fürſten, dem 


von Takelwern 
Sie führen nur 6, aber grofjkalibrige” 


Könige ſein Grenadier-Regiment (2. ſächſiſches 


brachte. Auf die Rede des Oberbürgermeiſters 


Theil geworden, mit herzlichem und aufrich⸗ 


Prinzen Wilhelm überlaſſe, den Zeitpunkt des 


I öder größte Theil der Meiſter die vollen Bedin- 
Spiritusſteuergeſetz in en gungen nicht anerkannt hat, hat doch der acht- 
s Kamburg hierher gemeldet wird, 


von der erſten Kammer der Cortes angenommen aufbeſſerung von zwei bis drei Pfennig per 


preußiſchen Geſandten und den Spitzen der Be- 
hörden empfangen. Die Militärvereine Dresdens 
und der Umgegend bildeten Spalier. Ein zahl- 
reiches Publikum begrüßte die Majeſtäten mit 
begeifterten Hochrufen. Der Kaiſer und der König 
fuhren ſogleich in einem Vierſpänner zur 
Parade. Die Parade verlief bei ſchönſtem Wetter. 
König Albert nahm den Frontrapport unter 
den Klängen der ſächſiſchen Hymne entgegen, 
während die Truppen präſentirten, und empfing 
darauf den Kaiſer, welcher in der Mitte der an- 
weſenden Fürſtlichkeiten ritt und mit lebhaftem 
Enthuſiasmus begrüßt wurde. Der König führte 
dem Kaiſer die geſammte Parade und ſpäter die 
Leibregimenter vor, während der Kaiſer dem 


Nr. 101) vorführte. Nachmittags 3 Uhr fand die 
Enthüllung des Denkmals weiland Königs 
Sohann ſtatt. der König und ſämmiliche 
Fürſtlichkeiten wohnten der Feier bei. Ober- 
bürgermeiſter Stübel hielt die Zeftrede, worauf 
der Präſident der erſten Ständekammer ein be- 
geiftert aufgenommenes Loch auf den König aus- 


erwiederte der König, er nehme das größte 
Geſchenk, welche ihm bei dem Feſte zu 


gem Danke entgegen. Das Bild feines hochſeligen 
Vaters möge immer auf ein zufriedenes und 
glückliches Sachſen blicken, das einig ſei in Liebe 
und Treue mit feinem Fürſten. Hierauf fiel unter 
den Klängen der Muſik, Glockengeläute und 
101 Kanonenſchüſſen die Hülle des Denkmals, 
worauf die fürſtlichen Kerrſchaften einen Rund⸗ 
gang um daſſelbe machten. Der Kaiſer ſah vom 
Schloßfenſter der Feier zu. der Schöpfer des 
Denkmals, Profeſſor Schilling, erhielt das Com- 
thurkreuz des Verdienſtordens. 

Karlsruhe, 18. Juni. In einem Kandſchreiben 
an den Großherzog ſagt der Kaiſer, es ſei zu 
feiner Kenntniß gekommen, daß Prinz Maxi- 
milian von Baden nach Vollendung ſeiner Studien 
und Abfoloirung des juriſtiſchen Doctorexamens 
ſich auf das Offiziereramen vorbereite, um dann 
als Offijier in das Garde-Küraſſierregiment auf- 
genommen zu werden. Dieſes veranlaſſe ihn, den 
Prinzen ſchon jetzt zum Secondlieutenant a la suite 
der Garde-Küraſſiere zu ernennen, wobei er dem 


Dienſtantrittes ſeines Sohnes zu beſtimmen. 

— der Großherzog empfing heute Mittag den 
öſterreichiſchen Geſandten zur Entgegennahme 
ſeiner neuen Accreditive. Der letztere wurde auch 
von der Großherzogin empfangen und nahm 
dann an dem Diner bei Hofe theil. 

Frankfurt a. M., 18. Juni. Der Strike der 
Zimmerleute iſt beendet. Dieſelben nahmen heute 
Morgen überall die Arbeit wieder auf; obwohl 


tägige Strike zu einer durchſchnittlichen Lohn⸗ 


Stunde geführt. 

Bern, 18. Juni. In einer Note des ſchweize⸗ 
riſchen auswärtigen Departements an den deuffchen 
Geſandten wird entſchieden beſtritten, daß zwiſchen 
den Schweizer Behörden und deutſchen Socialiſten 
ein Einverſtändniß beſtehe. Die Schweizer Polizei 
könne nicht alle Vorfälle vorausſehen und ver- 
hindern. Bei gewiſſen Vorfällen hätten Agenten ⸗ 
die mit der deutſchen Polizei in Verbindung ge- 
ſtanden, ſich eingemiſcht. Die Neutralität der 
Schweiz wird als Princip des öffentlichen Rechts 
in Europa bezeichnet, das von niemandem, am 
allerwenigſten von der Schweiz beſtritten werde. 


ſeines Vaters enthielt. Er ſah ihn fo deutlich vor 
ſich, den großen, ſtarken Mann, der von Tag zu 
Tag mehr zuſammengefallen, deſſen Gang ſchwerer 
und ſchwerer, langſamer und langſamer geworden, 
bis er eines Tages ſich legen mußte und nicht 
mehr in den Laden hinuntergehen konnte. Da 
mußte die Mutter an feine Stelle treien. Es war 
fo kalt, fo bitterkalt da unten, und ihre feinen 
Hände wurden dick und roth. Aber fie mußte ja 
das Geſchäft beſorgen und zu gleicher Zeit den 
Kranken pflegen. Jeden Augenblick war ſie oben, 
um ſich darnach umzuſehen, ob ihm auch etwas 
abging. Und wenn ſie dann am Abend den Laden 
geſchloſſen hatte und ermüdet und matt herauf- 
kam, dann wachte ſie die ganze Nacht. 

Und was hatte Lorenz inzwiſchen gethan? — 
Nichts. Diel mehr hatte er überall noch nicht 
gethan, ſeit er Student geworden. Anfänglich, 
während der Vater noch rüſtig war, mußte er 
ſich vom Examen erholen. Dann trieb er ſich den 
ganzen Tag auf der Straße herum, und am 
Abend war er ſtändiger Gaſt im Studentenverein. 
Er gehörte dort zu den Koryphäen. Er ſchrieb 
ja fomafe Lieder und hielt vorzügliche Reden, 
und kurz vor Weihnachten ſollten theatraliſche 
Vorſtellungen ſein. Er hatte verſprochen, einen 
Prolog zu ſchreiben und ſelbſt eine Rolle in einem 
der Stücke zu ſpielen. 

Da wurde aber plötzlich der Vater krank. Das 
war langweilig, recht langweilig. Nun mußte er 
den größten Theil des Tages zu Haufe bleiben 
und kam nicht mehr am Abend in den Verein. 

Er ſaß im Vorzimmer, las ein wenig und 
ſchrieb ein wenig; doch es hatte nicht recht Art. 
Hin und wieder ging er auch einmal hinein in 
die Arankenfiube, gab feinem Vater Waſſer und 
Medizin und rückte ihm das Kopfniſſen zurecht. 
Das war alles, was er für ihn thun konnte. 
Aber der Vater war jo dankbar und betrachtete 
den Sohn mit einem fo liebevollen Blick. Dann 
kam der Weihnachtsmorgen, und während die 


zum letzten Male herzlich auf Frau und Sohn, 
und ſeine Augen ſchloſſen ſich für immer. 

Alles dies zog an Lorenz' Geiſt vorüber, 
während er an der Seite ſeiner Mutter in der 
Kapelle ſaß. Er war jetzt ihre einzige Stütze, 
und nun wollte er anfangen zu arbellen, damit 


Füßen des Sarges, der die irdiſchen Ueber reſte 


ſie nicht mehr lange nöthig habe, unten in dem 

feuchten Laden zu ſtehen. Die Glocken erklangen, 

BERN dem Trauergefolge traten einige in die 
che. 

Lorenz glättete feine Handihuhe und fpielte mit 
dem Flor an ſeiner Studentenmütze. Es war doch 
eigentlich ganz intereſſant, jo eine Hauptrolle in 
einem Trauerdrama zu ſpielen, unmittelbar hinter 
dem Sarge an der Seite des Geiſtlichen zu gehen 
und am Grabe dem Trauergefolge die Hand zu 
ſchütteln. Wenn nur recht viele Commilitonen 
kommen wollten. Da waren auch ſchon einige. 
Die Kapelle füllte ſich nach und nach. 

Bindapl hinkte leiſe von Einem zum Andern 
und vertheilte einen Geſang, der auf Trauer- 
papier gedruckt war, der Organiſt ſpielte die 
Melodie, die Waiſenknaben ſangen vor und dann 
ſprach der Prediger. 

Seine Rede war gewiß ſchön; aber Lorenz hörte 

nicht viel von derſelben. Er konnte feine Ge- 
danken nicht ſammeln. Er hatte an fo Vieles, fo 
unendlich Vieles zu denken. 
„Der Schlußgeſang war verhallt, die Träger mit 
ihren hohen, abgetragenen Hüten hoben den 
Sarg auf, und der dunkle Zug ſetzte ſich in 
Bewegung. 

Nach der Beerdigung fuhren Lorenz und ſeine 
Mutter zuſammen mit Herrn und Madame Nor- 
derup in einem geſchloſſenen Wagen nach Haufe. 
Es war dies ein Luxus, den ſie ſich ſeit ihrem 
Wegzuge von Falkeſtad nicht erlaubt hatten. 

In ihrer Wohnung erwartete ſie ein einfaches 
Mittagsmahl, an dem außer der Familie nur 
Dindahls und Frau Verlund theilnahmen. 

Frau Bindahl war draußen in der Küche und 
bereitete das Eſſen. Als ſie ſich an den Tiſch 
ſetzte, hatte ſie einen kleinen Bart unter der Naſe, 
der Lorenz die Zeit ins Gedächiniß zurückrief, als 
Mamſell Mikkelſen mit dem Seminariſten verlobt 
war. Anderes erinnerte ihn auch noch an Falke⸗ 
ſtad, und das war Tomine, die aufwartete. Geit- 
dem Frau Falk dem Geſchäfte vorſtand, mußte 
ſie ein Mädchen haben, und da Tomine ohne 
Dienſt war, meldete ſie ſich bei ihrer alten 
Herrſchaft. 

Nach Tiſche gingen Bindahls nach Haufe, um 
ſich nach ihrem kranken Gaſton umzuſehen, und 
Frau Berlund zog ſich in ihren Laden zurüchk. 
Sie hatte rn Brief von ihrem Ferdinand 


erhalten, den ſie in der nächſten Woche zurück 
erwartete. Das Geſchäft ging nicht mehr ſo gut, 
und ſie meinte auch, jetzt müſſe er Kenntniſſe 
genug erlangt haben. 

Lorenz war auf ſein Zimmer gegangen, und 
Ole Daniel Norderup hielt feinen Mittagsſchlaf. 

Frau Falk und Madame Norderup jaßen zu⸗ 
ſammen am Fenſter. Madame Norderups Augen 
fielen zufällig auf Frau Falks rothe Hände. 

„Du ſiehſt meine Hände an, Naynhild. Sie find 
nicht mehr fo weiß wie ehedem auf FJalnkeſtad, 
an ih beim Blumenſchneiden noch Kandſchuhe 
rug.“ 

„Man kann nicht ſein ganzes Leben hindurch 
Blumen ſchneiden und dabei ſeidene Fandſchuhe 
tragen“, ſagte Madame Norderup. „Ich mag 
dich lieber ſo, wie du jetzt biſt.“ . 

„Es war eine ſchwere Zeit.“ 


„Ein trauriger Weihnachtsmorgen, Beate.” | 


„Das war nur gut, daß Hans am Weihnachts- 
morgen ſtarb. Da war der Laden doch geſchloſſen 
und ich hatte die Festtage, um mich ordentlich 
auszuweinen.“ i 
„Und was foll aus Lorenz werden?“ 

„Der ſoll jetzt ernſtlich anfangen zu ſtudiren.“ 

„Ernſtlich. Das gebe Gott. Doch wenn er nur 
erſt das Dichten ſein laſſen wollte.“ . 

„Das kann er nicht. Er macht damit ja ſo viel 
Glück in der Studentenwelt, und ſie ſagen alle, 
daß er ſo ſehr begabt iſt.“ MR 

„Dom Begabifein kann man aber nicht leben.“ 

„Er will Schriftſteller werden.“ 

„Das iſt ein trauriges Brod hier oben im 
Norden. Nein, laß ihn ſein juriſtiſches Examen 
machen und Beamter werden. Dann hat er doch 
wenigſtens eine feſte ordentliche Stellung und iſt 
beſſer zu Wege, als wenn er ſein ganzes Leben 
als Genie umherläuft. Ich kenne mehrere von 
dieſer Sorte. Das iſt eine traurige Geſellſchaft.“ 

„Du übertreibſt. Es giebt doch ſehr viele 
ordentliche Leute unter ihnen; aber wenn ich 
aufrichtig ſein ſoll, ſo möchte ich ſelber, daß er 
elwas anderes würde. Ich glaube auch, daß es 
ſchwer ift, es in dieſer Carriere zu etwas Drdent- 
lichem zu bringen.“ 

„Anette und ich ſprechen ſo oft von ihm. Sie 
nimmt ſtets feine Partei.“ n 

„das iſt nett von ihr. 
wachſen?“ 


Paar Lampen hereingebracht. In dem ſtarken 


Sie ift wohl ſehr ge- 


„Ja, und dabei iſt ſie ſehr tüchtig. Sie beſorgt 
die ganze Wirthſchaft allein, während wir weg ſind.“ 

Norderups wollten mit dem Abendzuge reiſen. 
Lorenz und Frau Falk brachten ſie zur Bahn. 
Auf dem Rückwege führte der Sohn ſeine Mutter. 
Der Schnee lag fußhoch auf den Straßen, und es 
war ſchwer, vorwärts zu kommen, und eiſig kalt. 
Aber drinnen in der Stube war es warm und 
gemüthlich. R 

Zomine hatte den Kamin angezündet und ein 


Lichte ſtrahlten die vergoldeten Möbel und die 
Prismen des Kronleuchters wie bei einem Feſte. 
Es war ja auch ein Feſt, aber ein Trauerfeſt. 
Sie ſahen beide ſo hübſch und elegant aus, wie 
ſie da ſtanden, er in Geſellſchaftstoilette und ſie 
in dem geſchmackvollen Trauerkleide mit einem 
ſchwarzen Jetſchmuck um den Fals und einer 
Coiffüre von ſchwarzen Perlen, die im Campen- 
licht glitzerten. ö 

„Jetzt ſind wir allein, ganz allein“, ſagte ſie 
300 ſtrich mit ihrer Kand über ſein ſchwarzes 

gar. N 

„Wir behelfen uns fo gut allein, Mama. Wir 
haben ja unfer hübſches Keim, wo alles fo licht 
und warm — —“ 

„Aber wenn du nun allein, gan) allein bleiben 
ſollteſt, mein Zunge, ſo fürchte ich, daß du dir 
nicht zu helfen weißt.“ \ 

„Du darfſt mich nicht verlaſſen, Mama. Wir 
wollen lange, lange noch zuſammen leben, und 
wenn ich groß und berühmt geworden bin, dann 
werde ich dir ein gemüthliches Heim ſchaffen. 
Gute Nacht, Mutter, gute Nacht.“ 

Sie küßte ihn auf die Stirn. au 

„Gute Nacht, Lorenz, ſchlafe wohl und träume 
gut. Die Träume gehören der Jugend.“ 

Er ging auf ſein Zimmer. 

Sie blieb eine Weile in Gedanken verſunken 
ſitzen. Dann erhob ſie fih, nahm den Perlenſchmuck 
ab und löſchte die Lampen. 

Das Feſt war vorbei. Zwar war es ein Trauer- 
feſt geweſen, immerhin war es aber doch ein Feſt. 

Es war ein Feiertag geweſen, an dem ſie ſich 
ausgeruht und ausgeweint hatte. 

Morgen war keine Zeit zur Ruhe und Trauer. 
Morgen mußte ſie von neuem hinein in den 
traurigen Kampf, in den Kampf um die Zukunft 
ihres Sohnes. (Jortſ. folgt.) 


Die Schweiz werde fortfahren, biefelbe gewiſſenhaft 


Paris, 18. Juni. Gelegentlich des geſtrigen 
Bankets der republikaniſchen 
‚an dem 300 Perſonen theilnahmen, wies Ferry 
als Präſident in längerer Rede auf die Nutz⸗ 
loſigkeit und die Gefahren der Verfaſſungsreviſion 
‚und der Einſetzung einer conftituirenden Ver- 
Er betonte die Nothwendignkeit 
des religiöſen Friedens und gab dem Vertrauen 
Ausdruck, daß die Nachkommen der Männer 
von 1789 ſich niemals in die Arme eines Dictators 
werfen würden. 

Varis, 18. Juni. 


ſammlung hin. 


In der Kammer beantragte 
Roche die Herſtellung eines Credits von 915 000 
Francs zur Beendigung des Baues mehrerer 
Marineminiſter 
genüge nicht; 


bis 60 Millionen beantragen. 
Antrag Roche wurde abgelehnt, das Marine- 
budget genehmigt. 

Brüſſel, 18. Juni. In der Kammer erklärte 
der Minifterpräfident Beernaert gegenüber dem 
der die bekannte Ange⸗ 
legeaheit der agents provocateurs zur Sprache ge- 
bracht hatte, der König allein habe das Recht zur 
Kammerauflöſung; der Abgeordnete Janſon ſei vom 
Könige nicht damit betraut. Der Miniſterpräſident 
beſtritt auf das entſchiedenſte, von der Thätigkeit 
der agents provocateurs Kenntniß gehabt zu 
haben. (?) Kiernach eniſtand ein lebhafter Wort- 
wechſel unter den Deputirten, von denen mehrere 
zur Ordnung gerufen wurden. 
der Präſident angeſichts der herrſchenden Er- 
regung die Sitzung auf. 
Kammergebäude waren durch die Polizei ge- 
ſperrt. In den angrenzenden Straßen bewegte 
ſich eine große Menſchenmenge. 

Petersburg, 18. Juni. Zufolge amtlicher Ber⸗ 
Wollenklumpen 
einem Einfuhrzoll 
einem, Schießpulver und Exploſivſtoffe mit 
einem ſolchen von 1,40 reſp. 3 Goldrubel per 
Pud belegt. Der Zoll auf Rohmolle, Kunſtwolle, 
gekämmte, geſponnene und gedrehte Wolle wird 
um 20 bis 100 Procent, diejenige auf Stärke 
um 7 Procent, auf Wachs um 5 Procent erhöht, 
auf Reis um 20 Procent ermäßigt. 

— Der „Nowoje Wremja“ zufolge iſt die Re- 
viſion des ruſſiſch-japaniſchen Kandelsvertrages 
eingeleitet worden. 

— „Nowoſti“ zufolge ſollen 
lichung der transkaſpiſchen Eiſenbahn, welche am 
13. Zuli eintritt, dieſes Jahr die Eiſenbahnlinien 
Rjafhik-Mjasma und Norſchanſk-Sſusram ab- 
Die Libau-Romnyer und die 
Warſchau-Terespoler Bahn ſollen am 13. Juli 
1890 verſtaatlicht werden. 

Newnork, 18. Juni. Ein 
Regengüffen begleiteter Wirbelſturm in Kanſas 
verurſachte einen dammbruch, wodurch Union- 
ein Ort mit 600 Einwohnern, wegge⸗ 
ſchwemmt wurde. Zahlreiche Menſchen ertran⸗ 
ken, die Eiſenbahn wurde beſchädigt, mehrere 


(Bewegung.) Der 


Abgeordneten Janſon, 


Schließlich hob 


Die Straßen bei dem 


Wollenabfälle mit 


nach der Berftant- 


gelöſt werden. 


furchtbarer, von 


Danzig, 19. Juni. 

* [Stadtverordneten-Sitzung am 18. Juni.] 
Vorſitzender Herr Otto Steffens; der Magiſtrat 
iſt durch die Kerren Oberbürgermeiſter v. Winter, 
Bürgermeiftergagemann, Stadträthe Dr. Samter 
und Büchtemann vertreten. 

Der Vorſitzende gedenkt zunächſt des Verluſtes, 
welchen die Berfammlung durch das am 30. Mai 
rfolgte Hinſcheiden des Herren Ollendorff er- 
litten hat, der ihr ſeit 1. Januar 1879 angehörte 
und Mitglied verſchiedener ſtädtiſcher Commiſſionen 
und Deputationen war. Die Derfammlung be- 
trauere das Kinſcheiden dieſes langjährigen Mit- 
gliedes und werde ihm ein ehrenvolles Andenken 
bewahren (wobei ſich die Berfammlung zum 
Zeichen ihrer Zuſtimmung von den Plätzen erhebt). 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift die 
formelle Einführung des Herrn Witting, welcher 
— an Stelle des in die Provinzial-Verwaltung 
etretenen Herrn Hinze zum beſoldeten Stadt 
hit — feit dem 1. Juni feine Thätigkeit 
Magiſtrat begonnen hat. 
lizieht die Einführung mit einer 
Anſprache an Hrn. Witling, in welcher 
daß derſelbe durch einftimmige 
rordneten-⸗Berſammlung an die 
llen Mitgliedern der ſtädtiſchen 
Verwaltung hochgeſchätzten, hervorragend tüchtigen, 
reudigen und charakterfeſten Mannes ge⸗ 
den man mit Bedauern habe ſcheiden ſehen. 
in Hrn. Witting wieder 
ſchaffensfreudige Kraft 


v. Winter vo 


er darauf hinweiſt, 
Wahl der Gtadtve 
Stelle eines von a 


Es fei aber erfreulich, daß 


dem Magiftratscollegium hinzufrete. 
könne an dieſer DBerjüngung des Masgiitrats- 
Collegiums eine größere Freude haben als er, 
us Liebe zu dieſer Stadt, 


und zwar vornehmlich a 
as Vertrauen in 


denn es ſtärke unzweifelhaft d 
die ſtetige Entwickelung derſelben, wenn man 
ſehe, daß junge, kräftige, arbeitsfreudige Männer 
nft derſelben ſtellen, in dem- 
friedigung ſuchen und finden. 
Mie aber auch die Dinge wechſeln, unwandelbar 
bleibe die Forderung der Arbeit und die Be- 
friedigung in der Arbe 
College, treten h 
weſens, deſſen Gel 
wirken wird. Sie ſind berufen, 
ſchönen Aufgaben 


ſich gern in den Die 
ſelben ihre Lebensbe 


Sie, mein junger Herr 
den Dienſt eines Gemeinde⸗ 
chichte nur erhebend auf Sie 
an großen und 
mitzuwirken. Gie treten in ein 
it Freude empfängt und Ihnen 
ie entgegenbringt; Sie treten einer 
die ſtets volles 
hohen Aufgaben der 
habt und ohne Eng- 
eren Erfüllung mitgewirkt, 
ſeiner ernſten Pflichterfüllung 
Sie finden hier ein Ber- 
Stadtverordneten⸗ 
wie es ſchöner nicht 
werden kann. Treten Sie freudig in Ihr Amt 
and tragen Sie 


volle Sympath 
ſtädtiſchen Vertretung gege 


ſtädtiſchen Verwaltung ge 
herzigkeit an d 


energiſch unterſtützt hat. 
hältniß zwiſchen Magiſtrat und 
Derfammlung, 


daſſelbe weiter 


an der Ecke des Hotel de Stolp verſammelte Kinder- 
ſchaar gerieth und dem 7 Jahre alten Sohn des 
Fleiſchermeiſters K. über die Bruſt fuhr, fo daß der⸗ 
ſelbe eine erhebliche Quetſchung der Lunge erlitt. Es 
iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß der Knabe am Leben 
bleiben wird. a 

* [Geefahrt.] Geſtern Nachmittag 5 Uhr unter- 
nahmen die hier verfammelten Mitglieder der deutſchen 
See-Berufsgenoſſenſchaft in Gemeinſchaft mit hieſigen 
Freunden und Berufsgenoſſen eine Dampferfahrt zur 
Beſichtigung der Hafenanlagen, dann auf die Rhede 
hinaus und nach Zoppot. 

* [Studenten- und Schüler Herbergen] Um 
Studenten der Mittel- und Hochſchulen Deutſchlands 
und Oeſlerreichs die Möglichkeit zu gewähren, auch bei 
beſchränkteren Mitteln die Schönheit unſerer Alpen 
genießen zu können, hat der deutſche und öſterreichiſche 
Alpenverein an 133 Orten der deuiſchen und öſter⸗ 
reichifchen Alpen ſogenannte Studentenherbergen ein- 
gerichtet, welche Abendbrod, Herberge und Frühſtück 
zu feſten, ermäßigten Preiſen in Summa von 1 bis 
1½ Mk, liefern. Diefe Herbergen werden vom 
15. Juli bis zum 15. September gegen Vorzeigung von 
Legitimationskarten, die durch Vermittelung der 
Directorate reſp. Rectorate der betreffenden Studien- 
anſtalten zu beziehen ſind, zur Verfügung ſtehen. Zu 
näherer Auskunft, ſpeciell auch über die einzelnen 
Orte iſt bereit der Vorſitzende der Section des Alpen- 
vereins zu Danzig, Hr. Dr. Kanff. 

* [Merlilgung von Fiſchfeinden. ] In den Staats- 
forſten des Regierungsbezirks Danzig find im Gtats- 
jahre 1888/89 57 Reiher und 16 Kormorane, in den 
des Regierungsbezirks Marienwerder in derſelben Zeit 
30 Fiſchottern und 302 Reiher erlegt und 5 Reiher⸗ 
horſte zerſtört worden. Ueber die Erlegung von Fiſch⸗ 
ſeinden in den Privatforſten erbittet der weſtpreußiſche 
Fiſchereiverein in Danzig Nachricht. Gleichzeitig wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß für die Bertilgung 
von Fiſchfeinden ſowie für die Anzeige von Fiſcherei⸗ 
contraventionen von dem genannten Verein Prämien 
ausgeſetzt ſind. f f 5 

*,* Aus dem Danziger Werder, 17. Juni. Mit der 
Heu- und Klee-Ernte hat man hier bereits begonnen. 
Die Quantität läßt in Folge der anhaltenden großen 
Dürre viel zu wünſchen übrig. Ueber den Stand der 
Winterſaaten hört man in unſerem Werder be- 
friedigende Aeußerungen und man erwartet, wenn 
nicht gerade Unglücksfälle eintreten, hiervon eine 
ziemlich gute Ernte. Bei den Sommerſaaten, Zucker- 
rüben und zum Theil auch bei Kartoffeln ſind die 
Hoffnungen auf eine auch nur mittelmäßige 
Ernte ſehr getrübt, wenn nicht bald ein bis 
an die Wurzel durchdringender Regen ſich einſtellt. — 
Heute findet vom Deichamte 19 Zrutenau die Moitlau- 
ſchau per Dampfer ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit er- 
folgt auch laut höheren Auftrages der Abbruch der 
Störmer ſchen Brücke, die lange genug den von Hrn. 
K. Brandt⸗Danzig ins Leben gerufenen Dampfer- 
Verkehr auf der Mottlau hemmte. Gowohl Hr. B., 
wie auch das mit dem Dampfer „Grebin“ miſreiſende 
Publikum begrüßen die Beſeitigung dieſes Hemmniſſes, 
namentlich bei Kochwaſſer, wo ſich die Reiſenden beim 
Paſſiren der Brücke glatt auf die Bänke legen mußten, 
mit Freuden. : 

5 Marienwerder, 18. Juni. Der landwirihſchaft⸗ 
liche Verein Marienwerder B. hatte geſtern Nachmittag 
in der Nähe von Ziegelſcheune ein Probepflügen ver- 
anftaltet, das auch von mehreren auswärtigen 
Fabrikanten beſchicht war und zu dem ſich eine ere 
Zuſchauerſchaft eingefunden hatte. Das Kauptintereſſe 
wandte ſich den jweiſchagrigen Pflügen und unter dieſen 
wieder dem Pfluge von Dentzki⸗Graudenz und Wermke⸗ 
Heiligenbeil i Ein endgiltiges Urtheil, welcher von 
beiden für die hieſigen Derhältniſſe der brauchbarere 
ſei, konnte nicht abgegeben werden. Es wurde an- 
erkannt, daß die Pflüge beider Fabrikanten vorzüglich 
arbeiten. Mehrere Beſitzer erwarben beide Pflüge 
und werden ſpäter über ihre weiteren Proben Bericht 
erſtatten. Das Pflügen gab zugleich einen Beweis der 
entſetzlichen dürre, unter welcher auch unſere Gegend 
iu den hat. Obwohl am Dienſtag vergangener Woche 
5 ein größerer Regenguß niedergegangen iſt, war | 
der zoden (Aleebrache) To ausgetrocknet, daß bei ber 
Pflugarbeit ftets dichte Staubwolken aufwirbelten. — 
Unter der Maihäferplage haben wir hier nicht zu 
leiden, dagegen hat der Junikäfer, der merkwürdiger 
Weiſe von einigen gelehrten Fachleuten als ungefährlich 
bezeichnet wird, ſehr bedeutende Perheerungen ange ⸗ 
richtet, In manchen Obſtgärten find durch ihn die 
Bäume ihres ganzen Blätterſchmuckes beraubt worden. 

M. Schweiz, 17. Juni. Der heutige Jahrmarkt war 
ſehr ſchwach beſucht. Dagegen war der Viehmarkt 
mit Pferden ſowohl als auch mit Nindvieh maſſenhaft 
beſchicht; auch gutes Material war vorhanden, doch 
auch dieſes fand keine Käufer. — Der Kulmer 
Geſangverein feierte geſtern ſein Sommerfeſt, zu 
welchem auch 28 Sänger aus Kulmſee und 14 aus 
Schwetz erſchienen waren. Trotz des Regenwefters 
wurde das Feſt programmäßig durchgeführt; es fand 
der Ausmarſch durch die Stadt nach der herrlich ge- 
legenen Parowe ftatt, 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [König Humberts Bart.] Am Tage ſeiner Ab- 
reife nach Berlin halte re Umberto, wie wir einem 
Turiner Blatte entnehmen, in Rom fo viele dringende 
Regierungsgeſchäfte zu erledigen, ſo viele Glaats- und 
Kofwürdenträger zu empfangen, daß die Abfahrtszeit 
herankam, ohne daß er ſich raſiren laſſen konnte. 
Während der Fahrt durch Ober Italien bot ſich zur 
Erledigung dieſes bei dem ſtarken Bartwuchs des Königs 
dringend nöthigen Toilette. Bedürfniſſes ebenfalls keine 
Gelegenheit, weil ſämmtliche Stationen von den Gpitzen 
der Behörden und einem zahlreichen Publikum beſeizt 
waren, die den geliebten Landesvater begrüßen wollten. 
Während der Fahrt in dem ſtark rütteinden Jag dzuge 
ließ ſich das Geſchäft aber auch nicht beſorgen. Der 
König ſtrich unwillig über den ſich immer dreister her. 
vordrängenden Bart und dachte beſorgt an die nicht 
mehr ferne Grenze der Schweiz und die dort in Kus⸗ 
ſicht ſtehende officielle Begrüßung feitens der Schweizer 
Behörden, denen er ſich unmöglich mit ſolchem Stoppel⸗- 
feld im königlichen Antlitze präſentiren konnte. Das 
Gefolge vertröſtete ihn auf Cuino, die Endſtation der 
Gotthardbahn. Als dort der Train hielt und der 
königliche Kammerdiener eben die Seife im Becken 
ſchlug, erſchienen die Vertreter der Golthardbahn. Der 
König nahm ihre Begrüßung entgegen und der Zug 
rollte planmäßig weiter, ohne daß die Wangen des 
Monarchen geglättet worden waren. Göſchenen mit 
den Schweizer Würdenträger kam immer näher. Da 
wurde auf Befehl des Königs der Zug in einem ein- 
ſamen Bergthale, fern von Ortſchaften und ovations- 
iuſtigem Publikum angehalten, um nach wenigen 
Minuten, nachdem der Kammerdiener feines Amtes ge- 
waltet, wieder weiter in der Richtung nach Göſchenen 
und Berlin zu rollen. 

ac, Newnork, 15. Juni. Einem hier eingegangenen 
Telegramm aus Mexiko zufolge hat daſelbſt ein fürd- 
terliches Unglück ſtaitgefunden. Das Dach des Murktes 
La Merced ſtürzte plöhlic ein und begrub 40 Perſonen 
unter feinen Trümmern. Acht Perſonen wurden als 
Leichen und 14 ſchwer verletzt hervorgezogen. Das 
Suchen nach Todten oder Verletten unter den Trüm- 
mern wird mit dem Beiſtand von Truppen fortaelettt. 
— ee umesnessnnne 


zu pflegen. Redner erſucht dann das neue 
Magiſtratsmitglied, bei ſeiner Amtsführung 
ſtets weite und große Ziele zu ver- 
folgen, ſich darin durch Widerwärtigkeiten und 
kleine Enttäuſchungen, welche ja niemandem er⸗ 
ſpart bleiben, nicht beirren zu laſſen, und wünſcht 
demſelben volle Befriedigung und Wohlergehen 
in unſerer Stadt. — Nachdem Kerr Witting 
hierauf den vorgeſchriebenen Amiseid abgelegt, 
heißt der Vorſitzende Ir. Steffens unter An- 
ſchluß an die Worte des Herrn Oberbürger- 
meiſter auch namens der Stadtoerordneten⸗ 
VBerſammlung Hrn. Witting herzlich willkommen. 

Von dem bereits in Nr. 17731 dieſer Zeitung 
am letzten Sonnabend mitgetheilten Dankſchreiben 
des Grenadier-Regiments König Friedrich I. für 
die demſelben dargebrachte Jubiläums-Ehrengabe 
der Stadt danzig nimmt die verſammlung Kenntniß. 
Desgleichen von der Mittheilung des Magiſtrats, 
daß die ſtädtiſchen Turnfeſte für die höheren Lehr- 
anſtalten und Mittelſchulen am 5., für die Dolke- 
ſchulen am 10. Juli in gewohnter Meife begangen 
werden ſollen. — Eine Petition des Pächters der 
Ganskrug-Fähre, ihm die contracilich zu leiſtenden 
großen Reparaturen zu exlaſſen, wird dem 
Magiſtrat zur Beſcheidung des Petenten über- 
wieſen. 

Durch einen bei Anlegung der Speicherbahn 

zwiſchen dem Magiſtrat und der Kaufmannſchaft 
geſchloſſenen Vertrag ißt der letzteren geſtaſtet 
worden, das Schienengeleiſe über die hölzerne 
Brücke am Trennungsgraben beim Bahnhofe 
nach der Speicherinſel zu führen, doch erlaubt 
der Zuſtand der Brüche es nicht, fie mit Coko- 
motiven und beladenen Wagen zu befahren. die ſich 
jetzt als nothwendig ergebende Herjtellung 
eines neuen Geleiſes hat die Kaufmannſchaft 
veranlaßt, die Herftellung einer neuen eiſernen 
Brücke neben der alten in Ausficht zu nehmen. 
In einem zu dieſem Zwechke geſchloſſenen ferneren 
Vertrage verpflichtet fie ſich, die neue Brücke nach 
deren Fertigſtellung der Stadt zu übereignen, 
dieſelbe aber auf Koſten des Speicher bahnbetriebes 
zu unterhalten, auch das Geieiſe auf der alten 
Brücke unverändert zu belaſſen. Die Stadt giebt 
ihrerſeits ein Terrain auf der Speicherinſel von 
26 Qu.-Metern her. Letzteres ſoll von dem bisher 
an die Firma Eduard Rothenberg Nachfolger 
für 700 Mk. 'vermielheten Play abgezweigt 
werden. Der letztere Platz wird zum 1. Juli d. J. 
achtfrei. Während eine andere Firma 860 Mk. 
ährlicher Pacht geboten hat, aber für die Ab- 
tretung der 26 Qu.-Meter Entfhädigung ver⸗ 
langt. hat ſich die Firma E. Rothenberg Nachf. 
bereit erklärt, das fragliche Stück ohne Ent- 
ſchädigung abzutreten und 850 Mk. zu zahlen, 
wenn ihr der Platz auf fernere 6 Jahre ver- 
pachtet wird. Die Derfammlung giebt unter dieſer 
Bedingung der Firma Rothenberg Nachf. den 
Zuſchlag, genehmigt auch das wegen der neuen 
Eiſenbahnbrücke mit der Kaufmannſchaft ge⸗ 
ſchloſſene Abkommen. ’ 

Dem Fräul. Margarethe Röper, welche das von 
ihrem verſtorbenen Vater für 600 Mk. ge- 
miethete ſtädtiſche Gebäude Petri-Kirchhof Nr. 1 
übernommen hat, wird eine Miethsermäßigung 
um jährlich 50 Mk. bewilligt; zum Verkauf einer 
Landparzelle von 8 Ar 90 Au.-Meter bei Weichſel⸗ 
münde an den Eigenthümer Schläger daſelbſt, 
ſowie zur Verpachtung eines 20 Qu.-Meler großen 
Platzes vor dem Gründſtück Biſchofsgaſſe 37 an 


den Belier dieſes Hrundſſücks für jährlich 1 Mk. 
der, Sſchlag riet." nn 
Im Sommer v. 3. ſollte bekanntlich auf dem 
Exercierplatze neben der Großen Allee eine weſt⸗ 
preußiſche Provinzial Thier ſchau ſtattfinden. Um 
die Waſſerzuführung zu dem Ausſtellungsplatze zu 
ermöglichen, genehmigte die Berſammlung am 8. 
November 1887 ein auf 5600 Mk. veranſchlagtes 
Project, nach welchem die Rohrleitung der Pe- 
lonker Quellwaſſerleitung bis zu dem Exercier - 
platz fortgeführt und ſo eingerichtet werden ſollte, 
daß den in der Allee befindlichen Grundſtücken 
der Anſchluß an dieſelbe ebent. ermöglicht werde. 
Da wegen der vorjährigen Ueberſchwemmungen 
und ungünſtigen landwirthſchaftlichen Berhällniſſe 
die Probinzial-Thierſchau aufgegeben wurde, blieb 
das Project unausgeführt. Nunmehr haben die 
Beſitzer von fünf an der Allee belegenen Grund- 
ſtücken ſich in rechtsverbindlicher Form zur 3ah- 
lung eines Betrages von 4950 Mk. verpflichtet, 
wenn die Ceitung bis zu dem Weichbrodi'ſchen 
Kaffeehauſe geführt und ihnen der Anſchluß an 
dieſelbe ermöglicht werde. Betragen auch die 
Mehrkoſten für eine jo bedeutende Verlängerung 
des Rohrnehes 6400 Mk., fo will der Magiſtrat 
doch das Project jetzt in diefer erweiterten Geſtalt 
zur Ausführung bringen, indem er hofft, daß 
auch der noch ungedeckte Reft der Mehrkoften 
durch Beiträge ferner hinzutretender Adjacenten 
volle Ausgleihung finden wird. Die Derfamm- 
lung erklärt ſich damit einverſtanden. f 
Durch ein größeres Bebauungsproject des Hrn. 
Zimmermeiſter Schneider auf dem Terrain der 
Abeggſtiftung wird der Ausbau der dortigen 
Grabengaſſe und die Anlegung einer neuen Siraßze 
nothwendig. Kr. Schneider hat ſich bereit erklärt, 
das für die Regulirung der Grabengaſſe erforder- 
liche Terrain unentgeltlich, das zu der neuen 
Straße nothwendige für 500 Mk. abzutreten, 
ferner die anſchlagsmäßigen Koſten der Einrich- 
tung und Pflafterung dieſer Straßen mit 7677 Mk. 
der Commune zu erſtatten. Auf Grund dieſes 
Abkommens wird die Ausführung der betreffen⸗ 
den Straßenbauten. an denen demnächſt 14 neue 
Wohnhäufer errichtet werden ſollen, genehmigt. 
Eine zwiſchen Magiſtrat und Polizeibehörde 
vereinbarte neue Baufluchtlinie für die Grund- 
ſtücke Am Stein 13—16 wird genehmigt; für 
Abbruch der Vorbauten Breitgafje Nr. 44 und 45 
werden den betreffenden beiden Kausbeſitzern 
Beihilfen von je 400 Mk. und koſtenfreies 
Troltoir bewilligt. Für Anlegung eines 
guten Rohrbrunnens auf dem Förſter⸗Etabliſſe⸗ 
ment zu Heubude waren 500 Mk. bewilligt: 
da die Anlage aber 620,76 Mk. gekoſtet 
hat, werden 120,76 Mark nachbewilligt. 
Schließlich werden dem Gerichts-Aſſeſſor Chales, 
welcher zur Vertretung des zu militäriſchen 
Uebungen einberufenen Stadtraths Kahnert und 
des zu einer Erholungsreife beurlaubten Stadt- 
raths Trampe auf 2 Monate als Hilfsarbeiter in 
das Magiſtrats-Collegium eingetreten iſt, 600 MA. 
Remuneration bewilligt. 
Eine hierauf folgende kurze geheime Sitzung 
hatte ſich nur mit Unterſtützungs⸗ Angelegenheiten 
zu beſchäftigen. 


R. [Ueberfahren.] Geſtern Abend ereignete ſich 
auf dem Altſtädtiſchen Graben ein betrübender Unfall. 
Um ſechs Uhr paſſirte ein militäriſcher Leichenzug dieſe 
Straße und in Folge des Trommelwirbels ſcheuten 
die Pferde eines Lohnfuhrwerks, welches unter die 


is Machine, 

Cuxhaven, 15. Juni. Der Dampfer „Nicolaus“ be- 
meckte am 11. d. Mis. während dichten Nebels im 
Canal, daß zwei ſich degegnende Dampfer in Colliſion 
geriethen, hörte auch gleich darauf einen, wahrſcheinlich 
von einer Keſſelexploſion herrührenden heftigen Knall. 
Bon einem der Dampfer wurde um Hüfe gerufen, 
aber bald nach der Colliſion war von den Dampfern 
nichts mehr zu ſehen; es muß deshalb angenommen 
werden, daß beide Schiffe geſunken find. 

ac. Newnork, 15. Juni. Der Capitän des norddeut⸗ 
ſchen Llonddammpfers „Saale“, welcher geſtern hier 
ankam, berichtet, daß das Schiff in der Nacht des ver⸗ 


im 420 547 nördl. Breite und 48 6 


wichenen Dienſtag 
nen Eisberg ſtreifte, aber dadurch 


54° weſtl. Länge ei 
keinen Schaden erlitt. 


Standesamt. 


antak, S. — General- 
— Hoſpitals-Inſpector 
ausdiener Friedrich Lingnau, 
Ferdinand Großkreuz, T. — 
T. — Dictualienhändler 
Arbeiter Gottfried Schiemann, 

. lergeſelle Alexander N \ 
Schloſſergeſelle Auguft 


Geburten: Arbeiter Dito K 
Agent William Thomale. 
Guſtav Spitkowski, T. 


Töpfergeſelle Carl Meye 


G. — Miitelſchul⸗ 
. — Tiſchlergeſelle Auguft Bönkt, 


ich Wilhelm Görtz hier 
uſte Schilling in Jordanken. 
Mewe und Maria Raeder 
-Borfteher Johann Auguſt 
hanna Ottilie Kankows hi. 
Georg Ferdinand Wilh. Beh 
Margarethe Claaſſen. — Arb. 
Malwine Charlotte Much. 
Heirathen: Schiffsgehilf 
Clara Renate Gallert. — 
Slawinski und Henrielte 
Friedrich Carl Emil Göß und Wittwe 
Katharina Wende, geb. Klautke. 
Todesfälle: T. d. Böttchergeſ. Gu 
— 23. d. Seefahrers Guſtav Gpudig, 
Geefahrers Johann Panezk 
meiſters Carl Lukows 


iter Johann Ziekoll, 

Aufgebste: Kaufmann 
und Johanna Gottliebe Aug 
— Kaufm. Johann Klein i 


Johanna Maria 
Emil Johann Goga und 


e Eduard Richard Liehn und 
Oberkellner Agathon Johann 
Friſchmuth. — Fleiſchermſtr. 


i, 3 J. — G. d. 
8 T. — Seefahrer George 
Mathilde Fronell, geb. Kampf, 
G. d. Schloſſergeſ. Friedrich 
— T. d. Händlers Eduard Schröder, 4 M. — Wiitwe 
Amalie Anders, geb. Reimann, 73 T. — ©. 
gehilfen Anton Ehylla, 5 T. — Unehel.: 1 ©. 


CTTCCCCCCTTTCTTCC0TCTT— ne 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


fand an Lombardforder. 
Effecten 
ſonſtigen Ketiven. 3 


Das Aenbhunlr 
9, Der Reſervefon 

10. Der Betrag der umlauf. 
il. Die ſonſtigen täglich fälligen 
e en + 0 „ „ * 
12. Die ſonſtigen Paſſiven 


Frankfurt, 18. Juni. (Abendbörſe.) 
ackien 258%, Franzoſen 206 ö, Lombarbden 106¼½, ungarn. 
9% Goldrente 86,95, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendenz: fehlt. 

Wien, 18. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebiſactien 
302,75, Franioſen 239,75, Lombarden 123,75, Ungar. 
4% Golbrente 101,05. — Tendenz: feſt. 

Baris, 18. Juni. (Schtußcurſe.) flmortiſ. 3% Nene 
88,90, 3% Rente 85.50, ungar. 47 Goldrente 86,93, 
Franzoſen 516,25, Lombarden 263,75. Türken 16,50, 
: feſt. — Rohzucher 88° loco 
Juni 64,60, per Juli 64,30, 
per Juli-Auguſt 69,10, per Oktober-Januar 33,00. — 


A « 120.000 000 120 
“ie ale » 24435000 244 
lauf. Noten 935.482 000 931 632 


88 888888 


Kegypter 482,18. Tendenz 
57,20, weißer Zucker per 


London, 18. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
onſols 106, 4% Nuſſen von 1889 


971½, 4 preußtiſche E 
16½, ungar. 4 Goldr. 86 /. 


2. Gerie 89½, Türken 
Nr. 12 2½. Nübenrohzucker 25½. — 


uni. Wechsel auf Condon 3 M. 


Petersburg, 18. a 
„2. Orient-Anleihe 98, 3. Orient⸗Anleihe 9775. 


von Otto Gerike, 
Juni 


25,7, 

ſt 25,97½ M do., Septbr. 21,50 M do., 
0. 

lußcourfe. Senden: ſtetig. 

21,60 A do., Ok 


Termine: Juni 25,85, Mt 
Auguit SA do., Gert. 


des Mühlen ⸗Etabliſſements zu Bromberg vom 17. Juni. 
Meisen-Fabrihate: Gries Nr. 1 16,40 
15,40 l end Kl, 


d 3 
0 9,60 U, Futtermehl ) leie 4,40 M 
Fabrikate: Mehl 11,60 M, d0.0/1 10,80 AR, 
do. II. 8,00 U, Commismehl 9,80 AN. 


Neufahrwaſſer, 18, Juni. Wind: NW. 
hu th, St. Davids Kohl 

Jasmund, Kreide. — Carl u. 

ch Memel), — Ger- 

(beit nach Memel). 

etreide (beit, nam 


Schröder, Wismar, 
1. Köbke, Etenſund, Mauerſteine 
— Wilhelm, Buntebart, Nönigsber 
Flensburg), — Fibnin, Freimurit, 


Im Ankommen: 1 Dampfer, 1 


Fremde. 


Markus aus Dänemark,. 
ftabt, Heinike a. Chemnitz, Baumert 
Roegge und Bartholomäus a Steitin, 
Kirſtein und Barth a Berlin. 

Leipzig, Mathies 


Kotel Engliſche 
Für ſtenberg a Nen 


.& 
Goldſchmidt, Caacke, Stache 
Ehrmann a Magdeburg, Gerhardt g. 
und Stöver a. Hamburg, Jebſen a, fivenrade, F 
a, Stolp, Kaufleute. Riedmann a, Beeitemü 
zienrath Neumann a. 
burg, Director. Caris} a. Hamzurg, Rheder. 5 
Königsberg, Gonjul, Adomeit a, Dirſchau, Unternehmer. 


Verantwortliche Redacreure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
euilleton und Literariſche: 
len und provinziellen, Handels, Marine -Theil 
len Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Kerrmann, — das 
H. Röckner, — den lohn 
und den übrigen redactione! 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

5 .(((ͤͥͤ SC DIENTEN 
e Frauen urth Wollſtein. Reg.-Bez. 
Theile, Ihnen mit, daß ich Apotheker Rich. 
5 Schweizer pillen bei meinem hartnäckigen Ma 
mit beitem Erfolge gebraucht habe 
ankbarkeit für die Hilfe von 
durch ihre Schweizer pillen ge- 
Rann ſch letztere allen Leidenden als ganz reelles 


Heilmittel empfehlen. Fr. Schne dermeiſter Anna Zok. 


„Königliches Amtsgericht X. 


weid zu Poſilge als zweiter 
Vorſteher 


Imangsverfleigerung. . 
m Wege der Iwangs voll-] 3. der Gutsbeſitzer albert Weſſel 
ſtreckung ſolſen die im Grundbuche 10 Bolilge ee anne 
von Danzig Vor dem neuen Thore wiedergewählt find, (1435 
Blatt 25 und 30, auf den Namen Marienburg, den 12. Juni 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Beſchluß 


der Stadt u. Neufahrwaſſer. 
Anmeldungen erbittet 


„Lortung“ Geſelſchaft 


Schäferei 13, 


am 20. Kuguſt 1889 


Vormittags 10% Uhr 
Bor dem unterzeichneten Gericht, e 


Dampfer Bromberg Cpt. Mutt IE 
kowski ladet nach allen Weichſel. 
ſtationen von Dirſchau bis Grau 
denz, Schwetz, Culm, Bromberg, 
Montwy bis Mittwoch Abend in; 


N 
1 


AM 


Speecialität: „Maiglöckchen“ Parfümerien | 
von_der Firma: 


GUSTAV LOHSE, BERLIN 


n un t in den Handel gebracht, erfreut sich wegen des dauerhaften und 
f N haraeteristischen Duftes einer all emeinen Beliehtheit, 1 x 
LOHSEs Maiglöckchen Taschentuchparfüm LOHSEs Maiglöckchen Toilette-Seife 


LOHSEs Maiglöckchen Toilette-Wasser LOHSEs Maiglöckchen Glycerin-Seife 


Für bie Bade-Gaifon-ifl-foeben 
das Neuſte in 7 


Fommer-Cricol⸗ 
‚Stoffen 


für Blouſen, 


Ich bin befreit DE 


Bersmanns Lilienmilch⸗ 


! Anotheke. 

Montag, den 15. Juli d. Ilse 

Frankfurt g. O., 13. Juni 1989. 
Der Magiſtrat. (1440 


Feinſte engl. 


FETT 


29 


Die Mitglieder, welche 


beantragt werden muß. 


empfing und empfiehlt 


von den läſtigen Sommerſproſſen 5 
durch den täglichen Gebrauch von 


Seife. EM (5852 
| Vorräihig: Stück 50 Pf. bei 
Apstheher Kornſtädt, Raths⸗ 


richuß-Berein zu Danzig E. G. 


nicht eingezahlt haben, werden erſucht, ſolches ſchleunigſt, 
ſpäteſtens bis zur nächſten General⸗Herſammlung im Juli 
d. J, zu bewirken, da wegen des mit dem 1. Oktober in 
Kraft tretenden neuen Genoſſenſchaftsgeſenes, ſowie 
des $ 55b unſeres Statuts der Kusſchluß ſolcher Reſtanten 


Danzig, den 18. Juni 1889. 


64 | LOHSEs Maiglöckchen Toilette-Essig LOHSEs Maiglöckchen-Poudre Sinaben-Anzüge, 
4 LOHSEs Maiglöckchen Brillantine LOHSEs Maiglöckchen Haar-Oel Kleidchen, Negliges 
LOHSEs Maiglöckchen Zimmer-Parfüm 10118155 11 0e Angst offeg 
= LOHSEs veget. Maiglöckchen Kopfwasser L. s Maiglöckchen Cosmetique 
& a LOHSEs Maiglöckchen Riechkissen Frauengaſſe 11, 1 Tr. 
LOHSEs Maiglöckchen Eau de Cologne Hühneraugen, Br 


Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien etc. (6076 singewachlene Nägel, Ballenleiden 
zerhen von mir ſchmerzlos ent- 


GUSTAV LOHSE, | Jägerstrasse Berlin. 5 ii 0 Sr gept, songel, 
| 1 N neraugen- N Zobtas- 
Bekanntmachung. 


5 5 eil igege Hoſpital N 
Jam Sonnabend, den 22. Juni cr., 


r., Thüre 
Ein in beiler Enge der Breit. 
Nachmittags 3 Uhr, 


gaſſe befindliches 
werden an den Baracken zu Marienburg 


| Grundſtück, 
ca. 20 Reit- u. Wagen-Pferde 


beſtehend aus 6 heitbaren Zim⸗ 
mern, Küchen, Keller, Boden 

5 der Marienburger Pferde-Lotterie 
löffentlich verkauft werden. Es befinden ſich darunter: 


u. Hofraum, wovon die Par- 
1 Biererzug mit 4 Rappen, 


ihren Beitrag pro 1888 noch 


(1479 
Der Vorſtand. 


miethen 


gane Cͤrl Schnarge Kah, 


Brobbänkengafie 47. (1476 


Neue engl. 


der Rothen Kreuf⸗ Lotterie d 


kung des Kaufgeldes gegen die be- 
Lückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen- 
thum der Grundſtüche bean. 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
DES erbeizuführen, wibrigen- 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An. 
bruch an die Stelle des Grund. 
as tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 21. Auguft 1889, 
Mittags 12 Uhr, 
an obiger Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 
Denzia, den 24, Mai 1889. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Bekunntmachung. 


In unſer Regiſter für Kusſchlie e Noſen Seife 
kung der ehelichen Gütergemein. AS” Konis-Geiſe 25 | 
schaft unter Kaufleuten iſt heute in vorzüglicher Qualität empf. 
e 279 en Aus Niere REM an er 

er Kaufmann rs . 
Malie in Danzig “für bie, Che Br. Wollwebergaffe 2. (6081 


empfiehlt 


A. Kurowski, 
Breitgaſſe 89. (1475 
Feinſten Himbeerſaft, 
feinſten Kirſchſaft, 


ff. Berl. Bratenſchmalz, 
ff. Prargarine 
empfiehlt 1475 
K. Kurowski, Breiteafle 86. 


Ein tügliches ab erhält die Gefnadyent,« | 


Dampfbootfahrt W 


Tourfahrten. 


Weyl'sheigb. Bade⸗ 
ſtuhl. Ohne Mühe ein 
warmes Bad. Unent 
behrlich für Jeden. 
Proſpecre gratixg. 
F. Weyl, Lerlin, W. 41. 

e Jeipzigerſtr. 134. 
Francozvſendnng. Monateschtungen⸗ 


u DBeildien-Geife, 


Die Fahrten finden u 
und ruhiger See fall, 
„Weichſel“ Danziger 


Looſe 


der gandw. und gewerblichen Austellung in Elbing a 3 M, 


ck. M 215 He in 0 der Caſſeler Ausitellungs-Lotterie u 1 U 
f — hab d 
5 aljes K 8 Expedition der Danziger Zeitung. 


Bon Mittwoch, den 19. Juni, an beginnen die regelme 


Abfahrt am Mittwoch und Freitag 
vom Knlegeplatz Weſterplatte um 2, 4a, 7½ Uhr (mit An. 
ſchluß an den 1. 3½ und 6½ Uhr Tourdampfer von Danzig), 
vom Giege Zoppat um 3, 5, 8 Uhr. 

Abfahrt am Sonntag 
vom Inlegeplaß Meſterplatte um 8, 10, 1 Uhr, 
vom Stege Zoppot um 9, 11, 2 Uhr. 


Fahrpreis 


Für Kinder unter 12 Jahren 
Reſtauration an Bord des Dampfers. 


Seebad Actien-Geſellſchaft. 


8 (1478 
Näheres Hl. Geiſtgaſſe 126 im 
eee 


l de 
Okt 

1 zweiſpänn. Equipage mit Füchſen, 

1 Einſpänner mit Schimmel. 


N RER 


N ine in Cor ref onen und Such 
E führung meiterhaft geſchülte 
BB | junge Dame 
mit reiner kaufm. Schönſchrift, 
ſucht angem. Stellung. (147 

E. Schulz, Fleiſchergaſſe 5. 
Eine junge Dame mit d. Wirth- 

ſchaft Schneiderei und Plätt- 
kunst vertraut, ſowie in feinen 
Handarb, geübt, ſucht Stellung. 
Off. u. 1310 in d. Exp d. Zig. erb. 


Eine unverh irathete, praktiſch 
erzogene, gebildete Dame aus 
guter Familie ſucht Stellung als 
Stütze der Hausfrau, als Geſell⸗ 
ſchafterin, als Reifebegleiterin. als 
Pflegerin dauernd hilfsbedürftiger 
Perſonen oder zur Führung des 
Haushaltes. Hohes Genalt wird 
nicht beansprucht. 1 
Off. u. 1222 ſind an die Exped. 
dieſer Zeitung zu richten. 


Für eine 


Mehlhandlung 


9 in der Provinz wird ein 

75 Verkäufer N 
5 t, der womöglich bereits 
15 eile ahnliche Stelle bekleidet hat. 
HKierauf Reflectirende werden 
lerſucht, ihre Adreſſen nebſt Ab- 


br. d. J. im Ganzen zu ver- 


228 07975 


1 5 


l Adolph, Danzig, 


Langenmarkt Nr. 2. 
Größtes Lager von Nähmaſchinen 


5 jeder Art für Familien und Gewerbe. 
Eigene Reparatur - Werkitatt, verbunden 


mit Lager von Erſatztheilen. 
Meine Kuudſchiſccen ähmaſchine Ar. 54, 


esterplatte—Zoppot. 


igen 


Schnellnä her, D. R.-B. 430 


it die beſte u, voll⸗ 3 
kommenſte Nähma⸗ — A 
chine, die bisher ge- . 
baut worden iſt und 
übertrifft durch 

hren einfachen, da⸗ 
ber außerordentlich 
dauerhaften Mecha- 
nismus alle übrigen 
i Gnlieme, Sie macht 
in einer Umdrehung 
des Schwungrades 
5ʃ½ Stiche und kann 
mit größter Leichtig⸗ 


+ + + + + 0 25 Pfg. 


Kar Gr er er} g. 


ur bei günstiger Witterung 
Dampfſchiffahrt und 


mit Minna Jenn Eliſe Maske ür Studi 0 ſchrift ihrer ZJeugniſſe unter Nr. 
Durch Vertrag vom 15. Januar janinos tas Puter 5 Alexander Gibſone. (13630 „Reit bis in 1000. 1898 in der Expedition dieſer 
1889 die Gemeinſchaft der Güter 1 Rien 5 8 1 Stichen in einer Mi⸗ Zeitung einzureichen. 

und des Erwer des mit der Be. eignet, kreuzs. Eisenbau, = Die nute in Anſpruch ge- 


timmung ausgeſchloſſen hat, daß höchste Tonfülle, Fracht- 


nommen werden, 
eine bisher von 


Conditor⸗Gehilfe, 


Das von der künftigen Ehefrau frei auf Probe. Preisverz 
einzubringende ſowie das wäh NEE N 
rend der Che von derſeſben durch franco, Baar oder 15—20 M, 
Erbſchaften, Glücksfälle, Schen⸗ 
kungen oder ſonſt zu erwerbende 
Vermögen die Natur des Dor- 
i haben ſoll. (14040 
anzig, den 7. Juni 1889. 


— 


Bekauntmachung. 


In unſerem Procurenregiſter 8 
ift heute unter Nr. 645 die Pro- J 


ü—B — Sof-Jelsnfe-Sahrik 


empfiehlt ihre ſeit Jahren be- 
% Bennien und bewährten Holz- 


Bewährteſtes Mittel 


keiner Maſchine er⸗ 

reichte Leiſtungs⸗ 
ähigkeit. 

Es iſt die eimigſte 

aller exiſtirenden 
Nähmaſchinen, 


melee in den er- Rudolphys Rundſchiffchen⸗ 
Sach Len enen. Nähmaſchine Nr. 54, 


Seide, Batiſt etc. 3 
nach einander ohne * 05 u 


5 tändigen und tüchtigen Ar⸗ 
IA better (Pactvoſte) tut (1488 


Ferd. Neuhaus, 
Königsberg in Pr. 
Für eine Zuckerfabrik dieſer 


Provin werden zum 1. Septbr. 
geſucht: ein im Rechnen gan; un- 


bedingt ſicherer, flott arbeitend. 
Wechſeln der Nadel, D. R.-P. 43 097. ö 


i eee ne. mis, 
des Garns oder der Spannung einen verlartigen tabellos 5 ein füchtiger Wiegemeiſter f 


chönen Doppelſteppſtich erzeugt und die man fogar rückwärts 


von (6035 


E. Steudel, 
0 Fleiſchergaſſe Nr. 72, 


Jalouſien in allen Neuheiten 
zu den billigſten Preiſen. 
Nreigcouronte gratis u. franco. 


Hionne Gohr geb, Möller für 4 Rerzen igräne, N . 0 laſſen kann, um am Schluſſe einer Naht den Faden 5 uſt ein tüchtiger, 1 
9 5 In meets) g ſcht 1 en ; aufs bequemite wu befeſtigen. Be ; 9 Ander 9975 7 5 
Dageaen daielbit unter Tr. 7 0 7 Ausführliche Preigliſten gratis und poftfrei. Hof- Kufſeher. 


huſten 


Kaiſer⸗Kuszug, 
Belsenwebl 00 


5 hoffen 80181 ; 
Danziger Gelmühle 
Veiter, Bakie und Co. 


2 
7 


Aeuen diesjährigen erden! 


gan daſelbſt unter Kr. 788 die 


Dofs nach ärztlicher Berordunng. 
Für Erwachſene in der Regel 1-2 Gramm). 


it Dr. Kuorr's Autipyrin 


Zu haben in allen Apotheken; man verlange aus⸗ 
drücklich „Dr. Knorr's Antipyrin.“ Jede Origi⸗ 
nal⸗Büchſe trägt den Namenszug des Erfinders 
„Dr. Knorr“ in rothem Druck. a . 


. A. 0 5 


l + Bei u tens empfohlene Bewerber, 
an a Fe weiche inähniicher Stellung bereits 


thätig waren, erhalten d. Borzug. 
Offerten unter Nr. 1327 be- 
fördert die Exped. d. Ztg. 


Ein Lehrling, 
der einige Kenntniſſe in der 
& beſitzt, wird 
ver 1. Butt geln (1485 


F. G. Reinhold. 


Gummi-Stoff-Regenmäntel, 


bester Schutz der Garderobe bei Regenwetter. 


Igchlendek hong Wichti 
lin ganz exquiſiter Qualität 

empfiehlt einzeln ſehr preis. 
werth. ſowie bei größerer Ent- 


nahme weſentlich billiger. 


Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaſt iſter 
ift heute unter A ac bel ber 


Kal 2 9 
g für Weinhändler! 
In unfern Häuſern Breiteſtraße Nr. 87 u. 88 find die umfang- 
reihen Kellerräumlichkeiten, beſtehend aus 4 Cagerräumen und 
3 Probirſtuben, in denen bisher eine Weinzandlung mit gutem 
en betrieben wurde, vom 1. e d. 


BR Ben ER ERS R en en 
» Wohnung von 7 Zimmern 
er nn Detober zu vermieth. 
Zu erfragen Gr. Berggaſſe 8 
bei Herrn Kaufmann Schipanski 


r. Wollweberg. 1 iſt 1 geräu- 


mig. Sagerkeller ſof, zu ver- 
miethen. Näh. Aakerſchmiedeg. 9. 


Für Damen: 75 2 ummirten 12 0 5 550 
etc. Stoffen, in zweckentsprechen- 
den Formen. Touristenmäntel. 


es „ aus ld Double- und einfach gum- 
Für Herren: mirten Stoffen. — Leichte Tou- 


ristenmäntel. 16 Eine Parti 
Kutscher-Regenröcke, gürtehkgesctztei 


8. ab zu vermiethen. 
ich * Sohn. 


* 


Kloys Kirchner, 


Bosgenzfuhl 73. 


Aktiengeſeilſchaft Berliner Holz. 
Comtofr folgender Vermerk ein. 
getragen: 
In der Generglverſammlung 
vom 11. Mai 1889 iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, eine Erhö- ©. A 
hung des Brundhanitals der Cöln a. Rh., iſt unübertroffen 
Geſellſchaft auf 6000 00 „A agegen rauhe und ſpröde Haut und 
herbeiführen. (1403 /namentlich Damen zur Erhaltung 
Danzig, den 15. Juni 1889. feines ſchönen Leints zu empfehlen, 
Röntalirhes Amtsgericht X. d Packet (3 Gtück) ec zu haben e 
— 5 iin Neufahrwaſſer bei & J. Li- 
Jwaugsperſteigernng. ewe Nacht, 878 


Im Wege der Zwangsvoll. 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Nieder- Sommerhau, Band L,| 
Blatt 8 auf den Namen der 
Michael und guguſte, geborene 
Hrusiunski-Wolffſchen Eheleute 
eingetragene, im Kreiſe Carthaus 
belegene Grundſtüch 


am 5. September 1889, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
"ae in bel über die deizen 

as Urtheil über die Ertheilun 
des Zuſchlags wird 


* 
am 6. September 1889, f 


Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
- Carthaus, den 8. Juni 1889. 

Königliches Amtsgericht. 
In dem Concursverfahren über 

das Dermögen der Handlung 
A. Jacobſogn in Carthaus iſt in 
Folge eines von der Gemen 
ſchuldnerin gemachten Vorſchlages 
zu einem Zwangvergleiche Der⸗ 
gleichstermin auf | 


den 10. Juli 1889, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Nöniglichen amisgerichte 
Bierſelbſt, Zimmer 22, bestimmt. 

Carthaus, 9 12, Juni 1869. 

anksfi, 1 f 
Gerichtsſchreider des Königlichen 1887 des Reignats Cissac, 
Amiseerints. (144311887 Cru Gordat Guillon 

Bekannimachung.] Lantenac, | 

In unfer Genoſſenſchaftsregiſter 1887 Chät. Monbosquet Bel- 
iſt bei der unter Nr. 10 eingetra. lunge St. Emilion 
2 7 


genen Molkerei Beſilge bermernt 
worden, daß durch Beſchluß der 1887 Chät. de Parempuyre 
in Auction meistbietend ver- 


Genreralneriammlüng vom ehh. Ma: 
1. der Gutsbeſitzer Ode Schwich⸗ kaufen. 3 2 
Farl Bäkold, Hundegaſſe 28 u, 


9 zu Vorſtandsmitgliedern 
tenberg zu Poſilge als erſter 3 

orſteher Emil Wahl, Gans Opin, Gr. Krämergaſſe 6, 
2. der Gutsbeſitzer Oscar Dabl⸗ vereidigter Makler, (1437 I in Dirihau: Apoth, Menſing. 


u 


Impold-Gream-Geife von Car! 
& John u. Co,, Berlin N und 8 


Doppel 


Jul. Morgenſtern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaften 
Jin Magdeburg, Jakobſtraße 37, 

Man verlange Proſpehte u. Lehr- 

briefe Nr. 1 franco und gratis 
zur Durchſicht. (137 
Goeben erſchien bei W. Violet 

in Leipzig: 
Fliſter, C., Kal. Eiſenbahn. Be⸗ 
triebs-Secretär, Der Güter. 
Berfandt in Deutſchland und 


a 
2 
. 
2 
5 
D 
= 
8 
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= 
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b. 
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2 
8 


(8 
0 2 
Wein-Auetion 
in Königsberg in Pr. 
Der Unterzeichnete wird am 
Sonnabend, 22. Juni er., 
Morgens 9 Uhr, 


| aufdem Königl. ersten Packhofe 
für Rechnung wen es angeht 


ca. 100 Oxhoit 


rolle Dordeaus- Weine, 


Betriebe befindliche 


„Käſerei 
in Lebe in Nomm, kommt am 
26. d. Mis. in Lauenburg i / P. 
beim Amtsgericht zum Zwangs- 
verkauf. (1468 
Bergmanns 
Carbol-Theerſchwefel⸗ Seife. 


gegen alle Arten Hautunreinig⸗ 
zeiten wie Flechten, Froſtbeulen, 
Finnen, Miteſſer u. Flechten etc. 
Vorräthig a Stück 50 3 bei 
Nobert gaaſer, Adler-Droguerie, 
[Broße Wollwebergaſſe Nr. 2, 


i Eise Ri ‚neue fleck 
denz Druckerei it ſofort ohne 


aus zwei ſoebeg angekommenen 


Eine in denkbar beſter Ca e, 


Eme feit mehreren Jahren im 


Dampf⸗ Molkerei und 


Anerkannt von vorzügl. Wirkung e 


Eine Wohnung 1. Etage beſt. 
a. 5 Zimmern u. Zubehör w. 
wee 

en-Familie auf der 0 
Au mieihen geſucht. Adreſſen mit 


leichter Mäntel für Herren und Damen. 


Grosse Wollwebergasse No. 3. 


peeialgeschäft für Gummiwaaren. 


Anzahlung zu verkaufen, 
fferten unter Nr. 1382 in der 
Prima roſhe hollän 


Dachpfannen 


reisangabe unter Nr. 1481 in 
den Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


Berlin C., 
Hotel Stülpnagel, 


x en d een 15 
über dem Rathhauſe. 

5 Minuten vom Stadtbahnhof 
Alexanderplatz. 
Beauemſte 11 5 te Mittel- 

unkt der Stadt. 
Pferdebahn nach allen Richtungen. 
BL ee Eneesunb 
Mätzi ie, (Kein 
Wight heine Table d’höte) 


= Sonnabend d. 22. d. Mts., 


Nachmittags 5 Uhr, findet für die 
MRttntieder der hiellgen Galino- 


Hodam u. Reßler, Danzig, 


Grüne Thorbrücke "SE Speicher Phönix, 


Schiffen offerirt billigſt 


Albert Fuhrmann, 
Kopfengane 28. CUEN 


Butter, Eier u. Schweizerkäſe 
kauft jedes Quantum: gegen Caſſe 
oder hei Aufgabe von Referenzen 
gegen Voreinſendung des Betrages? 
M. Lehnharbt, (1373 
Magdeburg-⸗Sudenburg. 


offeriren kauf- und miethweiſe 
Jeldeiſenbahnen, Muldenkipplowries |Geieliihait ein 


aus der Feldbahnfabrik Orenſtein u. Koppel, Familien⸗Garten⸗Kontert 
Locemotiven, Guſfſtahlradfätze, Weichen, Schienennägel, xlager. im Caſino-Garten ſtatt. (1489 


Aufträge bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen er Borftand 
können in 24 Stunden effectuirt werden. SHöcherl-Bräu, 


Wegen Todesfalls des Beſitzers iſt eine filiher Garten.) 
1 a Freundſchaftlicher Garten. 
. m ̃ — | Greunbichafiliher Garten) 
cht am ſchiffbaren Fluß gelegen, mit ſämmtlichen Fabrikgebäuden, Sonntag, den 23. Juni cr. und 
herrſchaftlichem Wohnhauſe und allen Fabrik. Einrichtungen, ſowie folgende Tage: 
Pferden und Wagen eic. freihändig zu verkaufen. wi. 

Die Fabrik enthält 2 Pampfneſſel, 1 liegende Wooll'ſche Humor iſtiſche Soiree 
Dampfmaſchine, 2 Kleine Kochbruckdampfmaſchinen, 2 rotirende der altrenommirten 
Jocher, 1 Kollergang, 5 Kolländer, 2 Papiermaſchinen für 
1 i een 1 Theile, sam ben tür Leipziger QAuartett- 
8 iu n. L „Packpapier umzubauen, ferner ſämmt⸗ 5 
lich zu jedem Geichäft; na. liche eben und Hlfsmaſchinen und alles Inventar, Die Maſchinen und Concert⸗Sänger 
menlich zu Manufaktur, ind in nutem Juflande, die Fabrik volſſtä dig beiriebsfähig und aus den oberen Sälen des Hotel 

Concurren am Ork und im weiten Umkreile nicht vorhanden 5 PLN lan. 
g ehr i en je nie . nle, Pinther, Koffmann 
ae Auskunft ertheilt der Civil Ingenieur Wilh. ne Küfter, Friſche⸗ Maaß und 


ſeit circa 100 Jahren beſſeßende 
berühmte Conditorei und Königs- 
berger Marjipan-Fabriknebitiehr 
deränmiger Wohnung, iſt von 
October d. c. eventl. auch früher 
zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilen A, Sedamski & Co., 


9 
Königsberg i. Pr., Heil. Geiſtitr. 12 


In Di. Krone 


Reiß und Aurswaaren-, iefert täglich bei 12 ftündiger Arbeit ca. 45 Etr. Strohpapier. 
Schreiomaterkalien „Buch 

bandel⸗ et 
waagarengeſchäft. ; 
| Näheres bei 1163 
D. Arndt, Dt. Krone. 2 


anke. 
m 1 Santos Te Uhr, 
ochentags r 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Billeis a 40 Pf. in den Eigarren- 
Geſchäften der Herren Ferd. 
Drewitz, Kohlenmarkt, R. Mar- 
tens, Hohes Thor, und W. Otto, 
Miichgannengaſſe 1. 4¹5 


Britannta-Fahrräder 


Albrecht Költzſch 


Fabrik: Birmingham. 


Comptoir: Berlin W. 8. 


Leipzigerſtraße 95. 
% Wiederverk werden geſucht. Preis- 
liſten franco. Wegen Aufgabe der Der. 
reitung verkaufe Sparkbrook-Näder 
zu Selbſtkoſtenpreiſen. 


7 


braune Wallache 


5 Jahre alt, 4“ groß, gut gebaut, 

ſtehen zum Verkauf auf der Do⸗ 

maine Gubhau bei Dirſchau. 
Preis 1400 M. (1487 


Täglich wechſelndes Programm. 
—— ——— 


Druck und Verlag von 
R. W. Kafemann in Danzis. 


